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Hoteliers
welche auf Beginn des Jahres 1921 dem

Schweizer Hotelier-Verein
beizutreten und im

Schweiz. Hotelführer 1921
zu figurieren wünschen, sind gebeten, sofort
Aufnahmeformulare zu verlangen beim

Zentralbureau in Basel.

Hotelfachschule
des Schweizer Hotelier-Vereins

in

Cour-Lausanne.

Am 17. Januar 1921 beginnt ein vier-
monatiger

Kochkurs
für Damen und Herren.

Auskünfte und Unterrichtsplan durch die

Direktion der Fachschule.

Neujahrsgratulationen.

Seit Jahren hat sich unter unsern Mitgliedern

die praktische Sitte eingebürgert, sich
durch Leistung eines freiwilligen Beitrages an
die Fachliche Fortbildungsschule von den
zeremoniellen Neujahrsgratulationen zu
entbinden. Da diese Gaben dem Tschumi-Fonds
zur Erhaltung und Förderung der Fachschule
zufliessen, laden wir unsere Herren Kollegen
ein, einen beliebig grossen oder kleinen Betrag
zugunsten dieses Fonds an die Redaktion der
«Hotel-Revue» (Post-Scheckkonto No. V. 85)
in Basel einzusenden.

Die Spender, deren Namen in der letzten
Jahresnummer des Vereinsorgans veröffentlicht

werden, betrachten sich dank ihrer Gabe

von der Versendung von Neujahrsgratulationen

entbunden.
Hasel, den 4. Dezember 1920.

Schweizer Hotelier-Verein,
DerZentralpräsident: Anton Bon.

Das „entscheidende Moment"
in Sachen Spielbankinitiative.

Bei Feststellung des Resultates der
Volksabstimmung vom 21. Mürz 1920 betreffend die
Spielhankinitiative durch das eidg. Justiz-
depurtrment wurde bekanntlich die
Beobachtung gemacht, dass die Errechnung des
absoluten Mehrs in den Kantonen nach stark
voneinander abweichenden Grundsätzen
erfolgte, dass bei der Zählung der Stimmen
grosse Unsicherheit herrschte und mannigfache

Irrtümer vorkamen, und endlich, dass
einige kantonale Resultate ü 1> e r h a u p t
n i o h t in e h r nachkontrolliert
w erden k o n n ten, weil das A b-
s t i m m u n g s m a t e r i a 1 vor d e r N a c h-
p r ü f ii ng bereits ve r n i c h t e t wurde.
Trotz dieser auffälligen Erscheinung und
trotzdem das vom Justizdepartement hei der
zweiten Zählung errechnete Mehr von noch
nicht 5400 Stimmen für das Initiativbegehren
zu starken Zweifeln berechtigt, hat die national-
rätliche Kommission mit 5 zu 4 Stimmen
beschlossen, der Bundesversammlung die Er-
wahrung des sehr zweifelhaften
Abstimmungsergelmisses zu empfehlen.

In der diese Woche begonnenen Session
wird nun das Plenum der Räte zu der Frage
Stellung zu nehmen haben. Wir hoffen
dabei bestimmt auf den hon sens der Räte,
die. sofern sie das Stimmrecht des Bürgers,
das höchste Recht in der Demokratie,
hochhalten und respektieren wollen, aus der
Unklarheit des Abstimmungsergebnisses die
gegebenen Konsequenzen zu ziehen haben werden.

— Ein bürgerliches Blatt schreibt zu der
Frage unter dein Stichwort «Ein
folgenschwerer Entscheid», was folgt:

«In der beginnenden Session der
Bundesversammlung werden die eidgenössischen
Räte sich, je nach dem Ausfall der
Zuständigkeilsvorfrage, eventuell über die Erwahrung
<les Abstimmungsergebnisses betreffend die
Spielhankinitiative auszusprechen haben. Es
überrascht einigerntassen, dass die Press? sich
mit dieser Angelegenheit sehr wenig oder gar
nicht beschäftigt hat. Nur die Ueberfälle des
täglich Wechselnden kann das entschuldigen.
Nun aber, ehe die Würfel fallen, doch noch
ein Wort dazu! —

Verletzungen des vorgeschriebenen
Verfahrens, Unrichtigkeiten und Unsicherheilen
des Ergebnisses sind festgestellt. Das kann
nicht wegdisputiert werden. Die notwendige
absolute Klarheit über den wirklichen und
unzweifelhaften Willen des Souveräns fehlt.
Da wird der Gegenstand der Volksund

Ständebefragung zur Nebensache.
Und springender Punkt für jeden Bürger,
gleichgültig wie er sich zum Thema selber
stellte, wird um der Zukunft unserer Demokratie

und der Integrität ihrer Institutionen
willen die Frage, ob die Räte durch
Mehrheitsentscheid klar und
sicher mach en können, was der
über ihnen s t e h e nde Souverän
unklar und unsicher gelassen
h a,t, — ob diese Räte durch ihr Votum
«annehmen» können, das Volk habe es offenbar
so oder so gemeint. Der sakrosankten Autorität

des obersten Rechtes eines freien Volkes
würde damit doch zweifelsohne einSehl a-g
versetzt, der sie schwer
verletzen und erniedrigen m ii s s t e.
Wir trauen einen solchen Schritt weder den
schweizerischen Sozialisten, noch den
Angehörigen auch nur einer einzigen bürgerlichen
Partei oder Parteigruppe zu, selbst wenn
gewisse Tendenzen bei den einen oder anderen
gerne mitspielen möchten. Sehen wir zu, ob
das p oTi f Fs c he Feingefühl und die
A c h t u n g v o r der Reinheit unserer

Volksrechte siege. Wir hoffen
es im bedrückenden Bewusstsein der
Konsequenzen, die jedes «Spiel mit dem Feuer»
und jede Halbheit in so grundlegenden Dingen
nach sich ziehen miissten!»

Gegen die Ueberfremdung.

Das Komitee für die Förderung der gesetzlichen

Lösung der Fremdenfrage hat auf den
4. Dezember in Zürich eine öffentliche
Versammlung der ihm angeschlossenen Verbände
und Untergruppen der Neuen helvetischen
Gesellschaft zur Besprechung der notwendigen
gesetzgeberischen Massnahmen gegen die
politische Ueberfremdung der Schweiz
veranstaltet, an der im Namen des S. H. V. unser
Zenlralvorstandsmilglied, Hr. Gölden-Morlock,
teilnahm. Dem Berieht unseres Vertreters
entnehmen wir die folgenden kurzen Angaben:

Der Tagesreferent, Professor Dr. Delaquis,
Chef der Polizeiabteilung des Eidg. Justiz- und
Polizeidepartements, sprach zunächst über
die Revision des Art. 44 B. V., mit welcher
die Bekämpfung der politischen Ueberfremdung

unseres Landes bezweckt wird. Diesem
Teil des sehr interessanten Vortrages lag
reichhaltiges statistisches ^Material über die
Zahl und die stets fortschreitende Zunahme
des fremden Elements in der Schweiz
zugrunde, das auf den Ergebnissen der Eidg.
Volkszählung vom Jahre 1910 fusste und die
ganze Grösse der Gefahr illustrierte, die sich
aus der stets zunehmenden Ueberfremdung
einzelner Landesgebiete für unser kleines
Staatswesen ergibt. Mit beredten Worten trat
Referent sodann für die Einbürgerung kraft
der Gebietshoheit ein, unter Ausschaltung des
Optionsrechtes. — Der zweite Referent, Dr.
C. A. Schmid, bot zur Sache selbst nicht viel
Neues, zeigte jedoch anhand einiger Beispiele,
wie sog. Eingebürgerte erklärten, das Schweizer

Bürgerrecht lediglich aus Geschäftsnotwendigkeit

erworben zu haben, oder wie ein
Neuschweizer zum Vortragenden wörtlich
sagte: «Man muss eben den Sehwindel
mitmachen!» — Dieser Redner erklärte sich

gegen die Rückwirkung des Gesetzes

wegen der Gefahr einer plötzlichen
M a s s e n i n k o r p o r a t i o n.

Soweit die beiden Referenten. Ueber die
Fremdenfrage in bezug auf die Hotellerie
oder den Reiseverkehr wurde an der Zürcher
Tagung nicht gesprochen, aus verständlichen
Gründen, da das Thema der Einbürgerung
mit den Interessen des Gastgewerbes kaum
Berührungspunkte aufweist.

Zum Schlüsse der nicht gerade regen
Diskussion genehmigte die Versammlung
einstimmig folgende Resolution: «Die Versammlung

begrüsst die Vorlage des Bundesrates
betreffend Revision des Artikels 44 der
Bundesverfassung als erste Etappe einer gründlichen,

Bekämpfung der Ueberfremdungs-
gefahr. Sie hofft, dass angesichts der nationalen

Bedeutung der Frage alle Parteien
zusammenwirken werden für eine baldige
Annahme und Ausführung des Verfassungsartikels

und hält die Ergänzung der
vorgeschlagenen Bestimmungen durch ausdrücklichen

Ausschluss der Option für unerlässlich.
Gegenüber der Vorlage des Bundesrates hält
sie die sogenannte «Ausländerinitiative»,
soweit sie die Einbürgerung betrifft, für
überflüssig und empfiehlt deren Ablehnung.»

Rechtliche Hilfsaktion.

Der in der letzten Nummer hier erwähnte
Nachtragsbericht des Bundesrates an die
Bundesversammlung über die abgeänderte
Verordnung vom 20. September 1920 betreffend

Ergänzung und Abänderung
der Bestimmungen des
Bundesgesetzes über Schuldbetreibung
und Konkurs betr. den Nachlassvertrag

liegt nun im Wortlaut vor. Die
neue Fassung trägt den in den Kommissionen
der beiden Räte geäusserten Wünschen und
Begehren in mehrfacher Hinsicht Rechnung,
bringt aber auch zugunsten der Schuldner
Erleichterungen, die im ursprünglichen Text
noch nicht vorgesehen waren. So bezüglich
der Glaubhaftmachung, dass der
Schuldner ohne sein bisheriges
Gewerbe sein Auskommen nicht
finden könne, welche Voraussetzung der
Stundung nunmehr dahinfällt. Sodann ist
für die Solidarbürgen im Vergleich zur
ersten Fassung eine wesentlich bessere
Rechtsstellung geschaffen worden. Als
Verschärfung könnte dagegen auf den ersten
Blick vielleicht die Festsetzung des
Endtermins auf 31. Dezember 1925, statt Ende
1930, angesehen werden, indessen wird durch
diese Beschränkung lediglich die Anwendungsdauer

der Notverordnung im eigentlichen
Verfahren verkürzt, d. h. es können nach Ablauf
des Jahres 1925 keine neuen
Nachlassbegehren mehr eingereicht
w erden, während die Rechtswir-
k u n g e ii früher eröffneter
Verfahren über diesen Zeitpunkt hinaus
bestehen bleiben.

Unter den erwähnten Erleichterungen
erscheint von wesentlichster Bedeutung für den
notleidenden Hotelier, seine Bürgen,
Mitschuldner und andere Gewährspflichtige
unstreitig die nunmehrige bessere Rechtsstellung
der Bürgen. Es dürfte unsere Leser
interessieren, die Beweggründe kennen zu lernen,
die den Bundesrat dazu führten, hier eine
Milderung eintreten zu lassen, weshalb wir
im nachstehenden den einschlägigen Passus
des Nachtragsberichtes zum Abdruck bringen:

«Während sonst die meisten Wünsche der
Kommissionen eher auf eine Einschränkung
des Ausnahmerechtes abzielten, waren beide
darin einig, dem Solidarbürgen eine bessere
Rechtsstellung zu gehen, als sie in der ersten
Fassung vorgesehen war. Im neuen Texte
kommt deutlicher als vorher zum Ausdruck,
dass der einfache Bürge sowieso auch von der
dem Hauptschuldner gewährten Stundung
profitiert. Dagegen hatte sich der alte
Entwurf auf den Standpunkt gestellt, dass dem
Solidarbürgen keine bessere Position
zukomme, als sie der Gläubiger, der keinen
Bürgen besitzt, nach der Verordnung inne hat.
Hiernach müsste also der Solidarbürge bei
Eintritt der Fälligkeit trotz der dem
Hauptschuldner bewilligten Stundung nach Art. 496
O. R. bezahlen; sein Rückgriff auf Schuldner
und Pfand dagegen wäre erst nach Ablauf der
Stundung zulässig. Dieser sofortigen Haftung
könnte er sich nur entziehen, wenn er selbst
auch ein Stundungs- oder Nachlassverfahren
erwirkte, dessen, gesetzlichen Voraussetzungen
er aber für seine eigene Person genügen
müsste. Dieser rechtlich kaum anfechtbaren
Konstruktion wurde nun aber gegenübergehalten,

dass in den meisten Anwendungsfällen
der neuen Verordnung Schuldner und

Solidarbürgen zusammen einen Unglücksknäuel

bilden, der moralisch als ein Ganzes
zu behandeln sei. Freunde, Familie, Sippe
hätten unter ganz andern Voraussetzungen
seinerzeit die Bürgschaft eingegangen: eine
starre Durchführung des Rechtsweges ihnen

gegenüber mache den volkswirtschaftlichen
Nutzen der Verordnung zu einem grossen Teil
illusorisch. Wir haben, dem kategorischen
Wunsche der Kommissionen nachkommend,
die Lösung darin gesucht, dass wir den Bürgen

zwar nicht zwangsläufig an der Stundung
teilnehmen lassen, wohl a berih meinen
Anspruch darauf gewähren, dass
auf sein Begehren nach Klarleg

u n g und Ausweis seiner Situation
die Nachlassbehörde des

Schuldners zu prüfen und zu
entscheiden hat, ob auch für ihn die
Stundung gerechtfertigt sei.
Voraussetzung ist, dass durch sofortige
Geltendmachung der Forderung bei Verfall die ganze
wirtschaftliehe Existenz des Bürgen gefährdet
wäre. Dabei ist wohl auch die Situation des
Gläubigers ins Auge zu fassen, der durch
längeres Vorenthalten der Kapitalrückzahlung
unter Umständen ebenso geniert werden kann,
wie im umgekehrten Fall Bürge und Schuldner.

Die Stundung gegenüber dem Bürgen
braucht sieh deshalb auch nicht notwendig
auf die ganze Forderung und nicht auf die
gleiche Stundungszeit wie heim Schuldner zu
erstrecken. Auch soll, wo der Bürge zwar
nicht bezahlen, wohl aber Sicherheit leisten
kann, diese auferlegt werden.

Der Rückgriff des. Bürgen für dem Schuldner

gestundete Forderungen und Zinsen kann
erst nach Ahlauf der Stundung ausgeübt
werden. Das gilt auch für die gedeckten
Zinse, die nach Art. 20 teils durch
Vorgangs- teils durch Nachgangshypothek
sichergestellt werden. Weil hier der Gläubiger
kein Aequivalent durch Barzahlung
erhält, bleibt ihm auch der Bürge haftbar;
dieser kann die Zwangsnovation, die in
der Umwandlung der Zinsforderung nach
Art. 20 liegt und ihn, wenigstens soweit er
Bürge auf eine hintere Hypothek ist, was die
Regel sein wird, zu % besser, zu V-i schlechter
stellt, nicht zu seiner Entlastung geltend
machen. Art. 24 regelt also die Fälle, wo der
Bürge ohne eigene Zahlung frei wird,
erschöpfend. Neben der Totalabfindung des
Gläubigers für die gedeckten Zinsen nach
Art. 16 kommt hiernach in Frage der Verlust,
den der Gläubiger durch Verzicht auf sein
Pfandrecht und freiwilligen Eintritt in den
Nachlassvertrag (Art. 6) erleidet. Hier kann
dem Bürgen nach den Grundsätzen von
Artikel 509 O. R. eine weitere Bürgenhaftung
nur dann zugemutet werden, wenn die Option
für den Nachlass mit seiner Zustimmung, also
auch nach seiner Auffassung einer richtigen
Interessen Währung, stattgefunden hat.»

Soweit, was die Rechtsstellung der Bürgen
anbelangt! Um unsern Lesern ein völlig
zutreffendes Bild der vorgenommenen Abänderungen

zu vermitteln, geben wir nachstehend
die geänderten Artikel der Verordnung in
ihrem neuen Wortlaut wieder, indem wir
unsere Mitglieder zum Vergleich der beiden
Fassungen auf die No. 37 und 38 «Hotel-
Revue» verweisen, in denen der erste Entwurf
der Notverordnung vom 20. September zur
Publikation gelangte. Hotels, welche nicht
mehr im Besitze des alten Textes sind, wollen
sich einen Sonderabdruck der Verordnung
gegen Einsendung von 20 Rp. in Briefmarken
vom Zentralbureau zustellen lassen.

Verordnung betr. Ergänzung und Abänderung
der Bestimmungen des Bundesgesetzes über
Schuldbetreibung und Konkurs betreffend

den Nachlassvertrag.
(Abgeänderte Fassung der nachfolgenden

Artikel der Vorlage des Bundesrates
vom 20. September 1920.)

Art. 2.

Das in den nachfolgenden Bestimmungen
geregelte Nachlassverfahren, für Grundpfand-
i'orderungen (Pfandnaclilassverfahren) bildet
einen Bestandteil des allgemeinen Nachlass-
vertragsverfahrens und wird eingeleitet, wenn
der Schuldner glaubhaft macht,

a) dass er infolge der Kriegsereignisse
oder ihrer unmittelbaren Nachwirkungen

und ohne sein Verschulden die
Pfandforderungen lind ihre Zinse nicht voll
bezahlen kann;

b) dass zudem das als Pfand bestellte
Grundstück zum Fortbelrieb des Gewerbes
notwendig ist oder dass eine Umwandlung
oder Aufgabe des Gewerbebetriebes oder Ver-
äusserung des Pfandgrundstückes vorgesehen
ist, welche den Gläubigerinteressen hesser
dient als der Forlbetrieb.

Art. 6.
Die ungedeckten Zinsforderungen nehmen

am Nachlassvertrag der Klirrentgläubiger teil



I Art. 311 SchK), und es erlischt mit der
Bezahlung der auf sie entfallenden
Nachlassdividende die Forderung gegenüber dem
Schuldner und das Pfandrecht dafür in vollem

Umfange.
Die gedeckten Kapitalforderungen nehmen

am Nachlassvertrag der Kurrentgläubiger
nicht teil; desgleichen in der Regel die
ungedeckten Kapitalforderungen.

Die Grundpfandgläubiger können jedoch
für letztere durch ausdrückliche Erklärung
(Art. 39) die Teilnahme am Nachlassvertrage
der Kurrentgläubiger verlangen, mit der für
die ungedeckten Zinsforderungen geltenden
Wirkung.

Art. 10.
Die Stundung fällt mit allen ihren

Wirkungen dahin, wenn der Nachlassvertrag
gemäss Art. 316 SchK widerrufen wird oder das
Pfand zur Zwangsverwertung kommt.

Art. 11.

Auf Verlangen eines Pfandgläubigers wird
für seine Forderung die Stundung widerrufen,
wenn er nachweist, dass der Schuldner

a) diese Stundung entbehren kann, ohne
in seiner wirtschaftlichen Existenz
beeinträchtigt zu werden, oder

b) nach der Stundung zum Nachteile des

Pfandgläubigers sich unredliche oder
leichtfertige Handlungen hat zuschulden kommen
lassen, namentlich auch eine absichtliche
oder grobfahrlässige Wertverminderung des

Pfandes verursacht hat, oder
c) seinen Gewerbebetrieb aufgegeben oder

den Pfandgegenstand veräussert hat.
Vorbehalten bleiben jedoch die Bestimmungen
des Art. 2, lit. b, und des Art. 45. Der
erbrechtliche Uebergang gilt nicht als Veräusse-

rung, wenn die Erben oder einzelne derselben
das Gewerbe auf dem gleichen Grundstück
fortbetreiben.

Der Widerruf wirkt in allen Fällen auch
gegenüber dem Solidarbürgen.

Art. 21.
Besitzt der Schuldner bisher noch nicht

verpfändete bewegliche Sachen, welche nur
durch seine ausdrückliche Erklärung die
Eigenschaft von Zugehör zu dem Pfandgrundstück

erhalten können, so kann ihn die
Nachlassbehörde ermächtigen, sie für denjenigen
Betrag, den er notwendig hat, um dringliche
Reparaturen des Pfandes vorzunehmen,
zugunsten eines einzelnen Grundpfandgläubigers,

der den Gegenwert dafür zur Verfügung
zu stellen bereit ist, zu verpfänden.

Uebersteigt der Wert der verpfändbaren
Gegenstände den zur Bezahlung von Reparaturen

notwendigen Betrag in namhafter
Weise, so ist die Bewilligung zur Verpfändung
an die Bedingung zu knüpfen, dass der
überschüssige Betrag gleichmässig unter die
Kurrentgläubiger und die ungedeckten
Pfandgläubiger verteilt werde, mögen diese am
Nachlassvertrag • der Kurrentgläubiger
teilnehmen oder nicht.

Art. 22.
Ist die Flüssigmachung von Mitteln durch

Verpfändung von Zugehörgegenständen nach
Art. 21 nicht notwendig oder nicht möglich,
so ist der Schuldner zu verpflichten, zugunsten
aller Pfandgläubiger solche Gegenstände in
demjenigen Wertbetrage als Zugehör im
Grundbuch vormerken zu lassen, der auf die
ungedeckten Pfandgläubiger allein entfallen
würde, wenn der Schätzungswert der
verpfändbaren Gegenstände auf die sämtlichen
ungedeckten Gläubiger verteilt würde.

Art. 23.
Der Gläubiger kann die ihm gemäss

Artikel 495 des schweizerischen Obligationenrechts

gegen den einfachen Bürgen zustehenden

Rechte erst nach Ablauf der Kapitalstundung

geltend machen.
Die solidarisch haftenden Bürgen und

Milverpflichteten können dem Gläubiger die
Einrede der Stundung nur entgegenhalten,
wenn die Nachlassbehörde die Stundung
ausdrücklich auch auf sie ausgedehnt hat. Ein
solches Begehren kann nur zugesprochen

werden, wenn der Bürge den Nachweis
erbracht hat, dass er ohne die Stundung in
seiner wirtschaftlichen Existenz gefährdet
wäre; die Stundung kann auch nur auf einen
Teil der Forderung beschränkt und von
Sicherheitsleistung abhängig gemacht werden.

Nehmen die solidarisch Verpflichteten
Rückgriff gegen den Schuldner, so kann ihnen
dieser die Einrede der Stundung entgegenhalten.

Während der Dauer der Kapitalstundung
sind die den Bürgen nach Art. 502 und 503
des schweizerischen Obligationenrechts
zustehenden Rechte eingestellt.

Der Bürge ist während der Kapitalstundung
nicht berechtigt, im Sinne von Art. 512

des schweizerischen Obligationenrechts vom
Hauptschuldner Sicherstellung oder Befreiung
von der Bürgschaft zu verlangen.

Art. 24.
Bürgen, Milschuldner und Gewährspflichtige

haften den Pfandgläubigern, ohne Rücksicht

darauf, ob sie dem Nachlassvertrag
zugestimmt haben oder nicht, für die ihnen
zufolge des Pfandnachlassverfahrens entstandenen

Verluste. Ausgenommen sind
a) der nach Art. 16 nicht bezahlte Vierteil

der gedeckten Zinsforderungen;
b) der dem Grundpfandgläubiger hinsichtlich

der ungedeckten Kapitalforderung durch
Teilnahme am Nächlassvertrag (Art. 6, Abs. 3)
entstehende Ausfall, sofern der Bürge der
Teilnahme nicht zugestimmt hat.

Den Bürgen, Mitschuldnern und
Gewährspflichtigen steht der Rückgriff gegen den
Schuldner nur dann zu, wenn sie nachweisen,
dass er seit Abschluss des Nachlassverfahrens
zu neuem Vermögen oder ausreichendem
Erwerb gekommen ist.

Art. 25, Abs. 1.

Wenn mit dem Nachlassvertrag ein
Pfandnachlassverfahren verbunden ist, übt
hinsichtlich beider Verfahren eine einzige
kantonale Instanz die Funktionen der Nachlassbehörde

aus. In den Kantonen mit einer
obern und untern Nachlassbehörde wird diese
Instanz von der Kantonsregierung bezeichnet.

Art. 33.
Im Falle der Eröffnung des

Pfandnachlassverfahrens wird der rechtskräftige
Entscheid öffentlich bekanntgemacht und dem
Betreibungsamt sowie dem Grundbuchführer
mitgeteilt.

Art. 34.
Wird das Pfandhachlassverfahren eröffnet,

so wird die Frist für die Nachlassstundung
auf vier Monate angesetzt und kann um
höchstens weitere vier Monate verlängert
werden.

Art. 35, neuer Abs. 4.
Die Schätzung hat ausschliesslich Wirkung

im Pfandnachlassverfahren.

Art. 38, neuer Abs. 4.

Erfolgt durch den Entscheid der Nachlassbehörde

oder des Bundesgerichts eine wesentliche

Abänderung der Verfügung des
Sachwalters, so ist davon dem Schuldner und den
Pfandgläubigern neuerdings Mitteilung zu
machen.

Art. 39.
Ungedeckte Pfandgläubiger, die im Sinne

von Art. 6, Abs. 3, am Nachlassvertrag der
Kurrentgläubiger teilnehmen wollen, haben
innert zehn Tagen, seitdem 'die Verfügung
nach Art. 37 und 38 rechtskräftig geworden
ist, dem Sachwalter zuhanden des Schuldners
eine entsprechende Erklärung abzugeben.

Innerhalb eines Monats nach Ablauf
dieser Frist hat der Schuldner dem
Sachwalter den der Gläubigerversammlung
vorzulegenden Vorschlag für den Nachlassver-
trag der Kurrentgläubiger und die im
Pfandnachlassverfahren zu treffenden Massnahmen
zu unterbreiten, sowie sich über die
Bedingungen eines allfälligen Verkaufes des

Pfandgrundstückes oder der blossen
Umwandlung oder Aufgabe des darauf betriebenen

Gewerbes (Art. 2, lit. b) auszusprechen.

Gleichzeitig hat er sich über die Beschaffung

der zur Abfindung der gedeckten Zinse
erforderlichen Mittel (Art. 19) auszuweisen,
sowie über die allfällig vorzunehmende
Neuverpfändung von Zugehörgegenständen
(Artikel 21 und 22) auszusprechen.

Nach Erhalt des Vorschlages des Schuldners

fordert der Sachwalter die Gläubiger der
gedeckten Zinsforderungen auf, sich binnen
zehn Tagen darüber auszusprechen, ob sie
vom Rechte des Art. 20 auf Kapitalisierung
ihrer Zinsforderung Gebrauch machen wollen.
Erfolgt keine Antwort, so wird angenommen,
dass es bei der Barabfindung gemäss Art. 16

zu verbleiben habe.

Art. 40.
Ein Solidarbürge, welcher die

Kapitalstundung für sich verlangt, hat das Gesuch
und die Alisweise zu dessen Begründung
spätestens am Tage der Gläubigerversammlung
dem Sachwalter einzureichen, welcher die
Vernehmlassung des Gläubigers darüber
einholt.

Das vom Sachwalter gemäss Art. 304 SchK
nach der Gläubigerversammlung der
Nachlassbehörde zu erstattende Gutachten hat sich
auch darüber auszusprechen, ob die im
Pfandnachlassverfahren vom Schuldner in
Anspruch genommenen Massnahmen zur
Erhaltung seiner wirtschaftlichen Existenz
geeignet sind, welche Massnahmen einzutreten
haben, insbesondere welche Anordnungen
hinsichtlich der Verpfändung beweglicher
Sachen zu treffen sind (Art. 21 und 22) und
ob durch den Nachlassvertrag der
Kurrentgläubiger und den Pfandnachlassvertrag die
Interessen der Gläubiger besser gewahrt werden

als durch eine sofortige Zwangsliquidation;
gegebenenfalls hat das Gutachten des

Sachwalters sich zu dem Gesuch um
Ausdehnung der Stundung auf den Solidarbürgen
zu äussern.

Art. 41, Abs. 1.

Ist mit dem Nachlassvertrag der Kurrent-
gläubiger das Pfandnachlassverfahren
verbunden, so hat, auch wenn die gemäss Art. 305
SchK erforderliche Kopf- und Summenmehrheit

nicht vorliegt, die Nachlassbehörde den
Nachlassvertrag der Kurrentgläubiger zu
bestätigen, sofern die Voraussetzungen des
Artikels 306 SchK gegeben sind, durch die
Bestimmungen des Nachlassvertrages die
Erhaltung der wirtschaftlichen Existenz des
Schuldners wahrscheinlich gemacht ist und
die Interessen der Gläubiger besser gewahrt
werden, als durch eine sofortige
Zwangsliquidation.

Art. 42, neuer Abs. 4.

Auf Begehren von solidarisch haftbaren
Bürgen oder Mitverpflichteten entscheidet die
Nachlassbehörde über die Ausdehnung der
Kapitalstundung gemäss Art. 23.

Art. 43.
Der Entscheid der Nachlassbehörde

(Artikel 41 und 42) ist dem Schuldner vollständig
und jedem Gläubiger und Bürgen, soweit er
ihn trifft, schriftlich mitzuteilen.

Er kann vom Schuldner in seinem ganzen
Umfange und von jedem Gläubiger und Bürgen,

soweit er ihn betrifft, gemäss Art. 19 SchK
an das Bundesgericht weitergezogen werden.

Art. 46, Abs. 1.

Wird die Kapitalstundung widerrufen oder
fällt sie gestützt auf den Widerruf des
Nachlassvertrages dahin, so hat die den Widerruf
aussprechende Behörde den Grundpfandgläubigern,

dem Betreibungsamt und dem
Grundbuchführer Mitteilung zu machen.

Art. 49, Abs. 1.

Für den gleichzeitig mit der Genehmigung
des Nachlassverträges ergehenden Entscheid
über das Pfandnachlassverfahren kann die
kantonale Nachlassbehörde eine besondere
Gebühr nicht beziehen. Für die Eröffnung
des Pfandnachlassverfahrens, den Widerruf
der Kapitalstundung und den Beschwerdeentscheid

gemässs Art. 38 bezieht sie eine
Gebühr von Fr. 20 bis Fr. 100.

Art. 50, Abs. 1.

Die Kosten der Pfandschätzungen fallen
zu Lasten des Schuldners.

Art. 52, Abs. 1.

Die vorstehende Verordnung wird mit dem
1. Januar 1921 rechtswirksam und tritt
spätestens am 31. Dezember 1925 ausser Kraft.

Arbeitslosen-Fürsorge.

Zur Notlage des Hotelpersonals wird der
«National-Zeitung» geschrieben:

»Am 25. November sprach beim
Eidgenössischen Amt für Arbeitslosenfürsorge in
Bern eine Delegation der Vereinigung
schweizerischer Angestelltenverbände und der
«Union Helvetia» vor. Sie erstattete dort
Bericht über die Notlage der Hotelangestellten
und verlangte dringend das Eingreifen des
Arbeitslosenamtes.' Gemäss einer kürzlichen
Statistik der Union Helvetia, die 1258
Mitglieder umfasst, sind im gegenwärtigen
Moment davon im Berufe tätig 653 oder 52,3 %,
ausserberuflich sind tätig 189 und arbeitslos
sind 411 oder 32,7 %. Dieses Bild hat sich
zweifelsohne seit ein paar Wochen noch
verdüstert. Die Lage wäre nicht so besorgniserregend,

wenn der Bundcsratsbeschluss über
die Arbeitslosenfürsorge auch auf diese Kategorie

Lohnerwerbender ohne Schwierigkeiten
angewendet werden könnte. Aber eben gerade
darin liegt die grosse Ungerechtigkeit gegenüber

den Hotelangestellten. Wegen
Formvorschriften und kleinlichen Interpretationsansichten

kommen die Hotelangestellten in
den wenigsten Fällen dazu, diese von den
Behörden für alle erwerbslosen Angestellten
und Arbeiter geschaffene Fürsorgeeinrichtung
zu geniessen. Besonders schwierig ist die
Frage der Zuständigkeit zur Bezahlung der
Arbeitslosenfürsorge. Es kommt vor, dass
Angestellte jahrelang in einem Jahresbetrieb
tätig sind, während ihre Familien dauernd
andernorts wohnen. Hier entsteht die Frage,
ob der polizeiliche Wohnsitz oder der Wohnsitz

im zivilrechtlichen Sinne die Zuständigkeit
einer Gemeinde begründet. Zur schweren

Gefahr wird auch für arbeitslose Hotelangestellte

aus Jahresbetrieben das Informationssystem.

Obschon die Betriebsinhaber im
Hotelgewerbe an die Fürsorge nichts zu
bezahlen haben, wird ihnen ein Mitspracherecht
eingeräumt. Mancher Arbeitgeber mag, wenn
er die Anfrage erhält, befürchten, durch die
Befürwortung der Fürsorge selber leistungs-
pflichtig zu werden. Sobald ein Einspruch
einläuft, wird der Anspruch ununtersucht
abgewiesen. Der Angestellte kann dann das
Rekursrecht ergreifen, allein er ist arbeitslos.
Er sitzt in einer Stadt oder einem Ort fest, wo
er im übrigen fremd ist. Abreisen soll er
nicht, um nicht seinen Anspruch zu verwirken.
Die Erledigung des Rekurses kann in zwei
oder mehr Wochen erfolgen. Von was soll
der Mann während dieser Zeit leben? Der
Entscheid ist unsicher. Noch viel
schwerwiegender sind die Hindernisse beim Saison-
personal. Entweder muss der arbeitslos
gewordene Saisonangestellte am Saisonorle, an
dem er frei wurde, auf seine Kosten die
einmonatliche Karenz absitzen; hernach kann er
wohl Unterstützung verlangen, muss dann
aber während der Unterstützungsdauer weiter
an dem Orte bleiben, oder er geht in diejenige
Gemeinde zurück, in welcher er seit Jahresfrist

mindestens während drei Monaten poli-
lich angemeldet ist, oder er kann in seine
Heimatgemeinde. Aber in allen drei Fällen
türmen sich grosse Schwierigkeiten auf. Kann
ein Hotelangestellter, nachdem die Hotels der
Saisonkurorte geschlossen sind, in diesen
betreffenden Ortschaften bleiben? Dies ist
ausgeschlossen. Auch der zweite Weg ist mit
Schwierigkeiten verbunden und in seine
Heimatgemeinde zu gehen, um die
Arbeitslosenunterstützung zu beziehen, besonders dann,
wenn der Angestellte vielleicht seit Jahren

Eine systematische Buchhaltung
ist für ieden Hotelier notwendig,

welcher rechnen und sein Geschäft in kaufmännisch einwandfreier Weise führen will. Der

Schweizer Hotelier-Verein hat für seine Mitglieder ein nach allen Richtungen
wohldurchdachtes, an jeden Betrieb anpassungsfähiges Buchhaltungssystem eingeführt mit genauer
Anleitung zu dessen Gebrauch. Er vermittelt ferner durch sein Zentralbureau in Basel alle dazu

gehörigen Geschäftsbücher zu äussert vorteilhaften Preisen und stellt seine Organe den

Herren Hoteliers zur Erteilung von Rat inBuchführungsangelegenheiten kostenlos zurVerfügung-

Benutzen Sie die stille Zeit und den Jahres-
abschluss, sich neue Bücher anzulegen

und schreiben Sie sofort an das Zentraibureau des Schweizer Hotelier-Verein.

===^= Musterbogen der vorrätigen Bücher gratis zur Einsichtnahme.



fiorl nicht mehr gewohnt hat, wird man den
Holelangestellten nicht zumuten wollen, um
so mehr, als man weiss, dass die kleinern
Gemeinden die Sache doch so darstellen, als
wäre es eine Armenunterstützung. Aus dem
Angeführten geht hervor, dass der
Hotelangestellte durch einen Wald von Hindernissen

dringen muss, bevor er seine
Arbeitslosenunterstützung erhält. Wieviele werden
wohl entmutigt werden, diesen schwierigen
Weg zu betreten, wieviele werden den
betretenen Weg, nachdem die Schwierigkeiten
immer grösser werden, wieder verlassen!

Aus allen diesen Gründen ist die
bestehende Arbeitslosenfürsorge für die
Hotelangestellten illusorisch. Die Holelangestellten
werden wie ein gehetztes Wild im Lande
herumgejagt und bekommen zuguterletzt doch
nichts. Wer will es den Hotelangestellten
verargen, wenn sie deshalb missmutig werden?
Ihr Zorn und ihre Entrüstung steigert sich
noch deshalb, weil gegenwärtig eine grosse
Anzahl Ausländer und nicht gelernte Hotel-
ungestellte ihre Arbeitsstellen besetzt halten.
Auch da sollte einmal Ordnung geschafft
werden. Es handelt sich vielfach um Leide,
die mit befristetem Einreisevisum in die
Schweiz gekommen sind und nun in unserem
Lande festsitzen. Die Gefahr für unsere
Volkswirtschaft, die in dieser Notlage der
Hotelangestellten liegt, darf nicht unterschätzt
werden. Kann man sie nicht heben, dann
werden Hunderte ihr Vaterland für immer
verlassen, um anderwärts eine bessere Heimat
sich zu suchen. Zur Hebung der Notlage
inuss ein Weg gesucht werden. Man hat der
Ilotellerie geholfen; man ist andern
Berufsgruppen beigestanden; man wird auch den
Hotelangestellten zu ihrem Rechte verhelfen
können. Wir erwarten dies.»

Wenn auch im vorstehenden die
Schwierigkeiten, mit denen der Hotelangestellte zu
kämpfen hat, ehe ihm die Arbeitslosenunter-
Stützung zuteil wird, und ganz besonders die
Lage des Saisonpersonals in zu grellen Farben
gemalt wird, so muss doch zugegeben werden,
dass die diesbezüglichen Verhältnisse vielfach
unhaltbar sind. Dabei kann jedoch
die Prinzipalschaft keine Schuld
treffen! Die Betriebsinhaber im
Hotelgewerbe sind, wie oben richtig bemerkt, der
Fürsorgepflicht bei
Arbeitslosigkeit enthoben; das ist den
Hoteliers an dieser Stelle wiederholt zur Kenntnis

gebracht worden und es ist daher nicht
anzunehmen, dass seitens der Prinzipalität
Gesuche von Angestellten um
Arbeitslosenunterstützung hintertrieben werden.

Dies vorausgeschickt, möchten wir den
Schritt der V. S. A. und der Union Helvetia
unterstützen. Es ist notwendig, die Frage der
Arbeitslosenfürsorge für das Hotelpersonal
abschliessend und im Sinne der Wünsche der
Petenten zu regeln, wobei selbstredend die
finanzielle Mitwirkung, ein Mittragen der
entstehenden Lasten durch die Arbeitgeber, wie
bisher so auch inskünftig ausgeschlossen ist.
Nach sieben Fehljahren befindet sich die
Ilotellerie ausserstande, entsprechende Opfer
zu tragen, bedarf sie zu ihrer wirtschaftlichen
Rekonstruktion doch selbst der materiellen
Unterstützung durch den Staat und die Gläu-
higerkreise. Es darf hier wohl auch auf den
Charakter, die Eigenart des Gastwirtschafts-
gewerbes hingewiesen werden, das nicht wie
die meisten anderen Industrien und Gewerbe
inen kontinuierlichen Betrieb aufweist und
dessen Prosperität nicht vom Willen des
Unternehmers abhängt, sondern von einer
Reihe von Faktoren, wie der internationalen
politischen und Wirtschaftslage, der Intensität

und Stärke des Fremdenbesuches, von
dem Witterungscharakter einer Saison, der
Valuta, der Preispolitik der ausländischen
Ilotellerie usw., alles Faktoren, deren
Gestaltung ausserhalb der Einflussnahme des
Einzelnen liegt. Hinzu kommt der natürliche
und naturnotwendige Stellen- und Gebietswechsel

des Personals — von diesem .vielfach
gewollt —, der die Arbeitslosigkeit der
Hotelangestellten ebenfalls unter einem milderen
Lichte erscheinen lässt. Wollte man die
Hotels dagegen zur Reitragsleistung an die
Arbeitslosenunterstützung verpflichten, so
hätte ein solcher Zwang die Schliessung eines
Grossteils aller Saisonhotels, deren Geschäfts¬

gang bekanntlich sehr schlecht ist, und in
Verbindung damit eine weitere Steigerung der
Arbeitslosigkeit zur Folge. Auch ist es klar,
dass Angestellte, die bisher nur während der
Saison im Nebenberuf in Hotels arbeiteten,

in der übrigen Zeit jedoch anderer
Beschäftigung nachgingen, nicht denselben
rechtlichen Anspruch auf Arbeitslosenunterstützung

geltend machen können wie
diejenigen, die im Hauptberuf Hotelangestellte
sind.

Nicht ganz unwidersprochen darf des
weitern jener Passus des vorstehenden
Artikels bleiben, der von der ausländischen
Arbeitskraft handelt! Es liegt im allergrössten
Interesse des Hotelgewerbes, wenn recht viele
unserer jungen Angestellten zu ihrer Ausbildung

in die Welt hinausgehen, um mit
erweiterten Berufs- und Sprachkenntnissen
zurückzukehren und alsdann der
einbeimischen Hotellerie nur um so gediegenere
Dienste zu leisten. In keinem andern Berufe
gehört die Freizügigkeit des Personals in dem
Ausmasse zur Vorbedingung einer tüchtigen
fachlichen Ausbildung des Nachwuchses wie
in der Hotellerie. Unsere jungen Leute
müssen hinaus in andere Länder, um fremde
Sprachen zu lernen, fremde Sitten und
Lebensgewohnheiten zu studieren, die Ansprüche
des internationalen Reisepublikums kennen
zu lernen. — Die Freizügigkeit des
Hotelpersonals beruht indessen auf
Gegenseitigkeit! Wenn wir unsere jungen
Angestellten zur Berufs- und Weiterbildung ins
Ausland schicken wollen, so können wir dem
fremden Personal, das mit ähnlichen
Absichten zu uns kommt, die Grenzen unseres
Landes nicht gut verschliessen, ohne der
Engherzigkeit geziehen zu werden. Dann aber
spielt in dieser Frage noch ein anderer Punkt
eine bedeutsame Rolle: die bare Unmöglichkeit,

den Saisonbedarf an Hotelpersonal
lediglich aus einheimischen Arbeitskräften
zu decken oder heranzubilden. Der Mangel
an einheimischem Personal während der
Hochsaison und der Ueberschuss an Arbeitskraft

während der andern Jahreszeiten sind
übrigens seit Jahrzehnten alljährlich in
Erscheinung tretende Tatsachen! Es heisst
daher, der Oeffentlichkeit Sand in die Augen
streuen wollen, wenn heute aus 'Angestelltenkreisen

die Sache so darzustellen versucht
wird, als ob die Hotellerie in diesem Jahre
besondere Anstrengungen gemacht hätte oder
noch mache, recht viel fremdes Personal ins
Land zu ziehen und so die Arbeitslosigkeit im
Hotelgewerbe stets vermehre. Nehmen wir
indessen an, diese Tatsache könnte beseitigt
werden, nehmen wir an, es gelänge, den
Bedarf an Personal während der Sommersaison
aus dem einheimischen Angebot zu decken;
Was wäre die Folge? Ein gewaltiges Ueber-
angebot an Personal während neun Monaten
des Jahres und dadurch eine erschreckliche
Zunahme der Arbeitslosigkeit und der
Aufwendungen für Arbeitslosenunterstützung im
Gasteewerbe. Nun besteht aber —
glücklicherweise für unser eingeborenes Personal
und die Unterstützungskassen! — die Unmöglichkeit,

genügend Schweizer und Schweizerinnen

zur Deckung des Höchstbedarfes an
Arbeitskraft während der Hochsaison
heranzubilden. Wir können daher ohne ausländische

Hilfskräfte nicht auskommen und
darum muss für die wenigen Monate hohen
Arbeitsandranges dem fremden Personal der
Zutritt in unser Land gestattet werden, wobei
immerhin Vorsorge getroffen werden kann,
dass diese Angestellten der Arbeitslosenfürsorge

nicht zur Last fallen.
Dem fremden Hotelpersonal die Grenzen

des Landes zu sperren, hiesse ausserdem, um
dies zum Schlüsse noch kurz zu erwähnen,
unserer Hotellerie und damit dem gesamten
Wirtschaftsleben noch unter einem andern
Gesichtspunkte ernsten Schaden zufügen. Die
Folge einer solchen Massnahme wäre das
Wiederaufleben von Hetzkampagnen gegen
die Schweiz und das Schweizer Personal, wie
man sie im Verlaufe des Krieges zur Genüge
konstatieren konnte. Die grossen Nachteile
davon hätte das Gastgewerbe zu tragen, der
internationale Fremdenverkehr würde noch
mehr zurückgehen und damit die
Arbeitslosigkeit des Hotelpersonals erst recht
überhandnehmen. Wenn daher von gewisser Seite
neuerdings der Ruf ergeht, es möchte
hinsichtlich der ausländischen Arbeitskraft in der
Hotellerie «Ordnung geschafft» werden, so
sollten dabei wenigstens die eben genannten

schwerwiegenden Konsequenzen eines allfälligen

fremdenfeindlichen Schrittes nicht
übersehen werden. — Das Ding hat entschieden
auch unangenehme Seiten! Mi.

Gläubigergemeinschaft.

Der Sländerat genehmigte in seiner Sitzung
vom 7. Dezember den Bundesratsbeschluss
vom 20. September 1920 betreffend Abänderung

der Verordnung vom 20. Februar 1918
über die Gläubigergemeinschaft bei Anleihens-
obligationen, welcher zahlreiche Unternehmungen

vor dem finanziellen Zusammenbruch
bewahrt hat.

Versorgungsfragen.

Unsere Lebensmittelversorgung.
Die eidg. Ernährungskommission behandeile in

ihrer letzten Sitzung den Stand der Landesversorgung,
insbesondere auch die Preisfrage der Lebensmittel.
Es wird über die Verhandlungen mitgeteilt:

Bezüglich Milch Versorgung wurde darauf
hingewiesen, dass die Monate November u. Dezember
erfahrungsgemäss die geringste Milchproduktion während

des Jahres erzeigen. Insofern die Maul- und
Klauenseuche nicht unerwarteterweise neuerdings
eine Verschlimmerung bringt, ist für die nächste Zeit
eher wieder eine allmähliche Besserung in der
Milchversorgung zu erwarten. Die vom Ernährungsamt
getroffenen Anordnungen betreffend die Einschränkungen

der Milchverarbeitung und die übrigen
Massnahmen für die Frischmilchversorgung wurden gut-
geheissen. Es wird während den nächsten Wochen in
Verbindung mit den Milchproduzenten noch eine
intensivere Kontrolle darüber ausgeübt, dass die
getroffenen Anordnungen auch überall durchgeführt
werden und alle irgendwie verfügbare Konsummilch
zur Ablieferung gelangt. Da die Milchproduktion in
den Stand der schlimmsten Kriegsmonate zurück-,
gefallen ist, muss allseitige Mitarbeit und äusserste
Einschränkung verlangt werden. Eine Erhöhung der
Milchpreise kann nicht in Frage kommen.

Nach Kartoff ein ist die Nachfrage dermassen
gering, dass ein Teil der Vorräte, die vom Bund
gemäss Preisgarantie übernommen wurden, verarbeitet
werden muss. Der bleibende Stock wird zur Deckung
der Bedürfnisse durch den Winter hindurch und im
Frühjahr reichlich genügen. Vom Ernährungsamt
werden die Speisekartoffeln bis auf weiteres
unverändert zu Fr. 13.50 per 100 Kilo in ganzen
Wagenladungen franko Abgangsstation abgegeben.

Besondern Diskussionsgegenstand bildeten in der
Kommission die Preise der Monopolartikel. Bei
Reis, Teigwaren, Mais, Gerste u. Hafer sind die kürzlich

gemeldeten Preisrückgänge eingetreten. Weitere
Abschläge auf einzelnen Artikeln können erst in
Aussicht genommen werden, sobald sich die Verhältnisse
etwas stabiler gestalten und. ein dauernder Preisrückgang

nach der Weltmarktlage in Erscheinung tritt.
Preisrückgänge sind in neuerer Zeit unter anderm

auch auf Speisefetten, Speiseölen, Fleisch und
Hülsenfrüchten, sowie Kaffee zu verzeichnen. Der
eingetretene Preisrückgang auf verschiedenen Lebensmitteln

dürfte nunmehr von Dauer. sein, soweit die
Verhältnisse heule zü überblicken sind.
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Zürcher Hotelier-Verein. Familienabend,
verbunden mit dem 40jührigen Vereins-Jubiläum,
Montag, den 13. Dezember, abends 7% Uhr, im Hotel
Baur au Lac; Zürich I. Wir hoffen, dass unsere
verehrten Mitglieder mit Angehörigen und Freunden der
ergangenen Einladung zahlreich Folge leisten werden.

Der Vorstand.
Hotelier-Verein St. Moritz. Der St. Moritzer

Hotelier-Verein besprach in seiner letzten Generalversammlung

den neuen Gesamtarbeitsvertrag, der im
Schweizer Hotelier-Verein in Beratung steht, behufs
Erteilung von Instruktionen an die Delegierten Grau-
biindens. In einem interessanten Jahresrückblick
skizzierte der Vorsitzende, Hr. Degiacomi, das abgelaufene
Vereinsjahr mit seiner tiefen Depression für die Hotellerie.

Von der eidgenössischen Hilfsaktion erhofft der
Verein einige Erleichterung und anerkennt die
Vorzüge der Preisregulierung sowie der im Kanton
bestehenden Organisationen zum Schutze der Hotellerie.
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S; Kleine Chronik. jgj
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Rapperswil (St. Gallen). Das Hotel du Lac ist durch
Kauf an Herrn Albert Buchmann von Diirnten, zurzeit

Direktor der Niesenbahn und des Hotels Niesen-
kulm, übergegangen.

Wirte - Fachausstellung. Im Juni nächsten Jahres
wird in den Räumen der Schweizer Mustermesse in
Basel die 3. Schweizer. Fachausstellung des Wirt¬

schaftsgewerbes veranstaltet, welche mit Spezialaus-
stellungen, Wirletagen, Versammlungen u. Kongressen
verschiedener Art verbunden werden soll.
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Engelberg. Grand Hotel Jt Kurhaus: 6. Dezember.
Caux. Caux Palace Hotel: 15 decembre.

nsr
5 " Auslands-Chronik. |{

Wien. Die Allgemeine Verkehrsbank wandelt das
Wiener Hotel Bristol in eine Aktiengesellschaft mit
50 Millionen Kronen Kapital um.
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Zollamt St. Moritz. Das während der Kriegsjahre
geschlossene Hauptzollamt St. Moritz (Engadin) wird
laut einer Mitteilung des «Bundesblattes» wieder
eröffnet. Die Betriebszeit dauert vorläufig vom 16.
Dezember 1920 bis Ende Februar 1921, sowie vom
16. Juni bis 15. September 1921. Während diesen
Perioden können aus dem Auslande nach St. Moritz
bestimmte Sendungen von Reiseeffekten, Umzugs-,
Aussteuer- u. Erbschaftsgut im Transit nach St. Moritz
abgefertigt werden, in der übrigen Zeit sind alle
Sendungen mit Bestimmung St. Moritz an der Grenze zu
verzollen.

Internationale Posttaxen. Der Bundesrat hat den
Entwurf eines den eidgenössischen Räten in der
Dezembersession jpu unterbreitenden dringlichen
Bundesbeschlusses über die Erhöhung der internationalen
Posttaxen festgestellt. Darin sind folgende Taxen
vorgesehen: • Einfache Briefe bis zu 20 Gramm 40 Rp.,
für je weitere 20 Gramm 20 Rp. mehr; einfache
Postkarten 25 Rp., Karten mit Rückantwort 50 Rp.; Drucksachen

10 Rp. für je 50 Gramm, Blindenschrift 10 Rp.
für je 500 Gramm; Geschäftspapiere 10 Rp. für je
50 Gramm, im Minimum 40 Rp.; Warenmuster 10 Rp.
für je 50 Gramm, im Minimum 20 Rp.; Einschreibegebühr

40 Rp., Gebühr für einen Rückschein ebenfalls
40 Rappen. Der Beschlussesentwurf soll mit
demjenigen betreffend Festsetzung der internen Posttaxen
in der Dezembersession behandelt werden, und es ist
in Aussicht genommen, die neuen internationalen
Taxen auf 1. Februar 1921 in Kraft treten zu lassen.

Elektrifikation der Gotthardlinie. Die Elektrifika-
tion der Gotthardlinie macht nach der «Gotthardpost»
erfreuliche Fortschritte. Bereits steht,auch die Strecke
Airolo-Biasca unter Strom und können die Versuchsfahrten

bald aufgenommen werden. Mit dem
Zeitpunkt der definitiven Aufnahme. des elektrischen
Betriebes Biasca-Airolo kann alsdann die erste Etappe
der Elektrifikation der Gotthardlinie (die Strecke Erst-
feld-AiroIo wird jetzt schon meistenteils elektrisch
befahren) als vollendet betrachtet werden. Sobald die
Anlage des grossen Rangierbahnhofes und der Umbau
des jetzigen Bahnhofes Bellinzona beendet sein werden,

was noch einige Monate dauern kann, folgt der
elektrische Betrieb der Strecke Biasca-Bellinzona. Der
Vollendung entgegen geht in Bellinzona auch die neue
Werkstätte für die Reparatur der elektrischen
Lokomotiven, ein imposantes Bauwerk von 100 Meter
Länge, nach den neuesten Errungenschaften • der
modernen Technik erstellt. Auf drei Geleisen können
in dieser Werkstätte 12—15 elektrische Lokomotiven
zur Reparatur aufgenommen werden. Die beiden
grandiosen elektrischen, fahrbaren Hebekräne besitzen
eine Tragkraft von je 80 Tonnen.
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Frobenius-Weihnachts-Albnm 1920. Preis Fr. 4.—.
Verlag Frobenius A. G. Basel. — Ein Prachtswerk mit
gediegenen Kunstblättern, Illustrationen und
textlichen-Abhandlungen, das in technischer wie
literarischer Hinsicht ganz Vorzügliches bietet. Das Album,
das für Geist und Gemüt sowohl für Gross und Klein
eine Fülle erfreulicher Anregungen enthält, sollte auf
dem Weihnachtstisch keiner Familie fehlen.
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jjj Fragekasten. j>| j
Ein Vereinsmitglied bittet Kollegen, die in ihrem

Wäschereibetrieb elektrische Absaugmangen
verwenden, um gefällige Mitteilung, ob solche zu

empfehlen sind, insbesondere in bezug auf
Arbeitsleistung, Wäscheschonung bezw. -abnützung und
Stromverbrauch, sowie ob auch die Fremdenwäsche
damit ohne Nachteil behandelt werden kann.

Zweckdienliche Antworten zur Weiterbeförderung
an die Redaktion erbeten.

Redaktion,— Redaction:
A. Kur er (abwesend).

A. M a 11 i. Ch. Magne.
Inseratenschluss: Donnerstag abend.
Clöture des insertions: Jeudi soir.

HOLLAND!
Ratgeber für Propaganda in Holland ist unser Vertreter: E. KRAAL, ZÜRICHV Rossber gstr aase Bio. 48 — Telephon: 8ELNAII No. 1576
N. V. Nederlandsch Reisbureau v. h. A. J. Lindeman & Co., Haag-Arnhom-Utrecht-Gronlngen.
General-Agentur der Nipderl. Eisenbahnen. Billetverkaufsstelle der Schweizer. Bundesbahnen
und anderer Schweizer. Transportanstalten. Vertreter der Schweizer. Verkehrszentrale.

Flaschenweine: Champagner
erstklassige Marken, aus der Liquidation des HOTEL BELLEVUE AU LAC, zu glinstigen

Bedingungen abzugeben. Genossenschaft Bellevue, Zürich. 2459

HOTELIERS!
es ist in Ihrem Interesse
Ihren Kunden nur gute Produkte zu empfehlen 1

Ihr Gewinn, Ihr Umsatz wird sich steigern!
Ihre Kundschaft bleibt Ihnen treu! Schutzmarke

Ihr Geschäft und dessen guter Ruf wird sich blühend entwickeln!
Die vorzüglichen Produkte unseres Hauses werden in jeder
Beziehung den Ansprüchen Ihrer Kundschaft entsprechen.

A.-G. POLUS, BALERNA (TESSIN)
Fabrik fainer Zigarren und Rauchtabake.

Zfircher * Zollikofer

Ulli Vk etiito

ST-GALL.

Whiskies
Gin
Orange-Bitter
Dubonnet
Zuger-Kirsch

in grösseren Posten ans der
LlqaidatÜon des HotfiiBellevue auLaczu

verkaufen.

2460 Zürich.

Vorzugsofferte:
Kaffee, Bestanrant-Misohangi & Fr. 3.20 p. kg.
Kaffee, Hotel-Mlaehtmg geröstet oder ,3.80 „Kaffee, Fremden-Mlsohung > gemahlen oder „ 4.40 „Kaffee, Henado-Mischong I gebrauchsfertig „ „ 5. — „Kaffee, Angestellten-Misch. '

„ 2.80 „Tee, Oeylon-8pezial-Mischnng für Hotels „ 6.50
PiSChkonserven: Sardinen, Thon, Salm In kleinen Dosen,

zu Importpreisen.
CewQrze: Pfeffer, Zimmt, Nelken, Paprika, Aenls, Kummet etc.
Weine, offen nnd in Flaschen, speziell Walliser nnd franz.

Import-Weine. 111

Ed. Widmer, HSringstr. 17, Zürich 1, Tel. H. 2950.

Kaffee-Import - Kaffee-Grossrösterei - Gewürzmühle.

In der schönsten Lage an den Oberitalienischen Seen, ist
wegen Alterarfickaichten vom bisherigen Besitzer ein

Hotel I. Ranges
mit zirka 180 Betten, grossem Park, schönen, ,am See
gelegenen Gärten, mit nachweisbarer Rendite, preiswürdig

zu verkaufen.
Offerten an R. Gänmann, X.-lVirhtrach (Behl). 2511 c

Alkoholfreie
Weine
Heilen
Ernte 1920

Packungen von 30 /» oder 50 bezw.
50 Vi oder 75 V, Flaschen beliebig assortiert.

V. Fl. V: Fl.
UJeissu/ein Z.— 1. 20
Rolu/ein 1.80 1.10
riosirano 2.10 I. 25
flpfel —.55 —.35
Birnen —.55 —. 35
flpfel-Mousseux j -.55 —. 32*
* Die 7: Fl. flpfel-Mousseux hallen nur 3 dl.

Flaschen nicht inbegriffen. i84b

Emballage wird separat berechnet; aber
zum gleichen Preise zurückgenommen.
Liefernng franko Jede Talbahnstatian.

AlkoholfreieWeineMeilena.g.
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Eis-, Kühl- und

70V /IC- T «I .0^0'i tau -ftbtfsntftstatfcK. jjirbl ill zaks <0 i
Essbesfecken, Tafelseräten etc.
:in ;felner und solider 'Ausführung. —^REPARATUREN.

Hans Maeder, vormals C. Erpf.
Vernlckelungsanstalt,. Mtthlenatrasse 21, St. Gallen.

Telephon 20 3*. 70 K7472B

/bouvier
\FRE_RESy

SWISS CHAMPAGNE
• La plus

ANCILNNE MAISON SUISSE

fondeeen 1811. a Neuchälel

EXPOSITION DE BERNE 1914

MEDAILLE

avec felicitations du Jury
** 1'- '«i^i 'nfrYrlr' " A «» All 11 ';fx

''öfföHert zu günstigen'iPrei'sen'

Emil ZieglBF-Huber, Papier en gros
,ub ^^'ztiricü 5. 3141 Za 2754 g

.:;:>::;rorr Oi:

Occasion
Par la vente de l'Hötel National ä Gten§ve une grande

partie du mobilier de l'hötel est ä- vendre, soit:

Lits complets acajou poli,
armoires ä glace,
baignoires neuves,
lavabos ä eau courante,
tables de nuit acajou,

| chaises-longues,
• grands'buffets-dressoirs, etc.

• Pour la yente, B'adresser au döpöt:

• 11, Glacis de Rive, ä Geneve

S ou pour renseignements aHonsieurSpahlinger,
• Hötel de la Metropole A Geneve.
S 2449
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Unfallversicherung Winterthur
Einzel-Unfall-, Haftpflicht-, Reise-, Kollektiv-, Einbruch- und Kautions-Versicherungen.

YertragsgeseUschaft des Schweizer Hotelier-Vereins.
Auskunft und Prospekte durch die Direktion der Gesellschaft in Winterthur
und die Generalagenturen, sowie die Vertreter an allen grösseren Orten. 99

Wichtige Anzeige.
Eine soeben eingetroffene Rohmaterialien-Sendung ermöglicht es uns, so

lange Vorrat

Kiel-Zahnstocher und Strohhalme
(beide in Hüllen verpackt)

zu liefern. Wir ersuchen daher die verehrlichen Kunden, welche in letzter
Zeit nicht bedient werden konnten, ihre Bestellung raschmöglichst aufgehen
zu wollen, damit wir sie befriedigen können. Wir erlauben uns, in Erinnerung
zu bringen, dass diese beiden Artikel mit automatischen Maschinen in
unserer Fabrik in Chaux-de-Fonds hergestellt werden, so dass wir in der
Lage sind, Aufträge heinahe zu den Vorkriegspreisen auszuführen. Reklame¬

texte werden gratis aufgedruckt. Bitte sofort schreiben. 177 b

Goetschel & Co., La Chaux-de-Fonds.

Verpackte

Strohhalme
empfehlen ab Lager

Goetschel & Co.
Chaux-de-Fonds.

Vorhänge
Verlangen Sie

sofort nnsern 8pezial-
katalog Uber jede Art

Meterware, Tüll- and
Stoßt-Garnitaren, Deoken

| ptc. von

F. Stähell & Co.
Rideaux St. Gallen C-

Reparaturen
von

Silber-
und

Tafelgeräten
Vergoldung, Versilberung
Vernicklung, Vermesslngung

Wiskemann
Zürich 8, Seefeldstr. 222

105.

Hotel-Steiserunä
Am 18. December 19)30, nachmittags 2 Uhr.

gelangt im Restaurant zum Schwanen in .Vitdorf,
znr öffentlichen definitiven Versteigerung, das

altrenommierte Hotel Klausen
mit Mobiliar in Unterschäclien, Antohaltstelle an der
herrlichen Klausenstrasse, deren Frequenz von Jalir
zu Jahr in starkem Steigen begriffen ist. I>asJahrl920
hat den Rekord aufgestellt.

Das Etablissement umfasst 31 Fremdenzimmer mit 65
Betten und ist umgeben von Döpendanoe mit vorzüglicher
Bad.inrichtung, von Oekonomiegebäudcn und Gärten, prächtigen

Parkanlagen und Spaziergängen, samt grossem Komplex
Wiesland in eigener Gemarknng. 1020 Meter über Meer.
12 Kilometer von Altdorf.

Die Steigerungsbedingungen liegen beim unterzeichneten
Amte zur Einsicht auf.

Die Herren Reflektanten wollen sich geil, wenden an dus

p. 7012 lz. Konkursamt Uri, Altdorf.5944

IWail
CONTINENTAL EDITION

Gives all the News Many Hours in Advance of any
other English Journal circulating on the Continent.

Head Office: 36, Rue du Sentier, PARIS.

Billard-Tücher
und

Billard-Banden
in nur Ia. Qualität liefert und macht
auf der Spezialist und Billardier

Fritz Baerlswyl, Zürich
Schindlerstrasse 20 — Telephon fi. 3509

Alle Billard-Zubehörteile. 171

Zu verpachten.
Feines

Hotel-Restaurant
mit prächtiger Confiserie
in allerschönster Lage am rechten Thunerseeufer,
ist auf Frühjahr an ganz tüchtige Fachleute
günstig zu vergeben. Reflektanten wollen sieh
gefl. melden unter Chiffre L. N. 3462 an die

Schweizer Hotel-Revue, Basel 3.

Jr «XV Ld '

Friede
im „GUGGITA L"
Heimeliges, gut empfohlenes Farailen-
Kurhaus in geschützter, nebelfreier Süd -

läge ob Zug. Für Herbst u. Wlnterauf-
enthalt ärztlich empfohlen.
Zentralheizung. Eigene Landwirtschaft u.
Gemüsebau. Pension von Fr. 10.— an. 5929

Aperitif Allein echtes Liqueur

Bürgermeister!!
Alleiniger Fabrikant „Fabr. seit 1815 ^ MEYER BASEL ^ 1815

Zu verkaufen
gut erhalten:

Restauratlons-Herd
Grill

Calv. Küchengestelle
Plattenwfirmeküeten
Kaffeemaschine

„Non plus ultra"
Kartoffelschälmaschine
Entrahmungsmaschine

mit Bntterfasa
Abwaschtröge
Aufschnittmaschine

an Berkel's Patent
Büffetgarnituren
Pütlsserlestünder
Papierservletten
Registrier-Kassa-

Rollen. 2461

Genossenschaft Bellevue
Sonnenqual 1, Zürich.

AVIS!
Grande Boucherie

moderne
Rue de Carouge. No. 77, Genöve.
telephone 50.47. J'offre cuisse bceufs
aloyaux, veaux, moutons, Ire quality.

Prix spöciaux pour hötels
et restaurants. 5933 61(24 X

Zahnstocher
empfehlen ab Lager

Goetschel & Co.
Chaux-de-Fonds.

das Qualitätslcennzeichen

für
Alkoholfreie Weine

Konserven

Konfitüren
Kunsthonig
Fruehtsirupe
Zitronensaft

Alkoholfreie Weine und
Honservenfabrik

Meilen. 52

» jeder Art und Packung,

Schuheröme „Ideal",
Bodenwichse,Bodenöl,
Stahlspäne etc., liefert
billigst die älteste Schweiz.
Zündholz- und Fettwarenfabrik

(gegründet 1860) von

G. H. Fischer, Fehraitorf.
Goldene Medaille Zürich 1894.

Botel- oml Kßtaoit-

Amaiikan. System Frlcoh.

Lehre amerlkan. Buchführung
oaoh meinem bewährten System
durch Unterrichtsbriefe. Hunderte
von Anerkennungsschreiben.
Garantiere für den Erfolg. Verlangen
8ie Gratisprospekt. Prima
Referenzen, Richte auch selbst in
Hotels and Restaurants Buchführung

ein; auf Wunsch auch das
System des Schweizer Hotehervereins.

Ordne vernachlässigte
Bücher. Gehe anen nach auswärts.

Alle Geschäftsbücher für
Hotels auf Lager.

».Frisch,Zürich I
Bücherexperte 100

Atliettn Spaiialburaau dir Seharalz.

Schweiler Meiler-Verein

Zentralbureau

Vorrätige BotelgesdiättstiOctißr:

Recettenbiicher (Hotei-
journal, Main courante/ *

Rekapitulationsbücher
Kassabüeher
Memoriale
Hauptbücher
Bilanzbücher
Könto-Korrentbücher
Unkostenbücher
Journal-Hauptbücher'
Gästebücher (für kleinere

Pensionsbetriebe)
Kellerkontrollen
Fremdenbücher.

Mässige Preise.
Musterbogen gratis z. Einsicht.

Bier-
untersetzer

empfehlen ab Lager

Goetschel & Co.
Chaux-de-Fonds.

Suter Fräres
Fabriqua de charcuterie

Montreux

Jambons „extraflB"
519 CflÖSOSSÖS P 2100 M

•I cults i la gelte
Grand cholx da

Charcuterie fine
Damandez notre liste des prix.

ff
ii

vervielfältigt rasch, sauber
und biilig, ein- und
mehrfarbig (schwarz, blau, violett,
rot, grün, gelb und braun)
Hand- und Maschinenschrift,
Pläne, Noten, Zeichnungen,
Schulvorlagen. Einfachste
Handhabung, immer
gebrauchsfertig. Abzüge bleiben
flach. Keine Wachsblätter,
keine Farbrolle, kein Ans*
trocknen. Springen oder
Zersetzen der Masse. Bis 15'J

Abzüge von einem Original,
Original 2—3 mal verwendbar.

(Vertreter für die Kantone
Glarus, Granbünden, 6t.
Gallen. Appenzell, Thurgaa,
Sebaffhansen, Lnzern, Zog.
Schwyz.) 2439

Offerten an Postfach No.
20 000 Braunwald.

fOr die Schweizer Hotelindustrie

in deutscher, französischer n.
italienischer Sprache können
zn jeder Zeit vom Centraibureau
des Schweizer Hoteller-Vereins

In Basel bezogen werden.

Maison fondee en 1829

SWISS

Berne

MMaillB
d'or

CHflMPflfiHE

' 1BI4

nie
Fdlleltatfons

du Jurj

I

MAULER &C,E
*au Prienre St-Pierre

MOTIERS-TRAVERS

Papierservietten

empfehlen ab Lager

Goetschel & Co.
Chaux-de-Fonds.

Tanzkontroller
(Neuheit)

10 Farben lieferbar, 100 Stück
Fr. 4.—. Mille Fr. 35.—. Spezial¬

abteilung für Cotlllon-Art.

Gebr. Rull 2 E. Hotz
Bern

Gerechtlgk.iügasst 72, Teleph. 26.05.
5940 Maater franko. P11615Y

UBBBBBBBBBBBBBBB
1 Für Nachtragen der

Qeschäfts-BUcher,
periodische Abschlüsse,

S Bilanz-Ausfertigungen,
B Revisionen, Statistik etc.
B empfiehlt Bich erfahrener,
B bilanzsicherer
S Hotel - Buchhalter.
2 Honorar missig. 1* Zeug-5 nfsse und Referenzen erst.
5 Schweizer-Firmen. Gefl.
5 Offerten anter Chiffre
5 S. R. 2450 an die Schweizer
5 Hotel-Revue. Basel 2.

Zu übernehmen
Besucht

von fachkund. Damen, bessere

Hotelpension
30—40 Betten mit allem
Zubehör, pachtweise event, mit
Vorkaufsrecht (Leitung nicht
ausgeschlossen). Gefl. Offerten
unter Chiffre S. B. 2451 an
dieSchweiz.Hote!-Revue,Basel 2.

Zu kaufen gesucht
von tüchtigen Geschäftsleuten ein

gut frequentiertes

HOTEL
oder

prima Restaurant
fcfcendite moss nachgewiesen werden

können. Offerten nrtter Chiffre
H. N. 2442 an die Schweizer

Hotel-Revue, Basel 2.

Registrier-
Kassa-Rollen

empfehlen ab Lager

Goetschel & Co.
Chaux-de-Fonds.
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Les Hoteliers
qui cntreront dans la

Societe Suisse des Hoteliers

au commencement de l'annöe 1921 et qui de-

sirent voir figurer leur etablissCment dans le

Guide suisse des hötels, edition 1921,

sont pries de röclamer sans retard des forniu-
laires de demande d'adinission au

Bureau central, ü Bäle.

Ecole professionelle
de la Society Suisse des Hoteliers

ä

Cour-Lausanne.

Le 17 janvier 1921 commencera un

Cours de cuisine
d'une duröe de quatre mois. Le cours peut
etre suivi par des personnes des deux sexes.

Pour renseignements et programme, s'a-
dresser ä la Direction de l'Ecole.

Souhaits de Nouvelle-Annde.

Depuis des annöes nos Sociötaires se sont
accoutumös ä se libörer de l'usage cörömo-
nieux des felicitations du Jour de l'An moyen-
nant le versement volontaire d'un montant
quelconque ä l'Ecole professionnelle. Ces dons
etant verses au Fonds Tschumi pour l'entre-
tien et le döveloppement de l'Ecole professionnelle,

nous croyons devoir inviter nos Col-
legues ä bien vouloir envoyer ä la redaction
de YHötel-Revue (Compte de Cheques postaux
No. V. 85, ii Bäle), toute somme qu'il leur plaira
d'offrir en faveur de cette institution.

Les noms des donateurs seront publiös
dans le dernier numero de l'annöe de l'organe
social; les donateurs peuvent, gräce ü leur
subside, se regarder comme exonerös de
l'echange de cartes de felicitations ii l'occasion
du renouvellement de l'annöe.

Rale, le 4 döcembre 1920.

Society Suisse des Höteliers,
Le president central:. Anton Bon.

Quelques details sur Taction
de secours juridique.

Nous avons sous les yeux le rapport com-
plömentnire du Conseil federal ii PÄssemblee
föderale au sujet de la nouvelle redaction de
Pordonnance du 20 septembre 1920, comple-
tant et modifianl les dispositions de la loi
föderale sur la poursuite et la faillite relative-
ment au concordat. La nouvelle ordonnance
poursuit l'oeuvre commencee par les arretes
du 2 novembre 1915, du 5 janvier 1917 et du
27 octobro 1917. L'ordonnance du 20
septembre devait enlrer en vigueur le ll'r
novembre 1920, mais eile ne put pas etre dis-
rutee au cours de la session d'automne.
D'autre part, on ömit au Conseil des Etats le
voeu que les nouvelles dispositions ne fussent
pas mises en vigueur avant que les commissions

parlemenlaires et les deux Chambres
aient pu se prononcer ä ee sujet. Tenant
compte de ce vaui, le Conseil föderal ajourna
la promulgation et la mise en vigueur de son
ordonnance. II donna ainsi aux commissions
de neutralitö des deux Conseils le temps de
lui soumettre leurs postulats avant de les

communiquer aux Chambres.
Le Conseil föderal se trouva par le fait

memo en mesure de remanier son texte pour
Pharmoniser avec les conclusions concor-
dantes des deux commissions. Sur les points
oil les avis des commissions etaient contra-
dictoires, il s'en tint, dans la regle, ä la solution

de principe adoptöe auparavant par la
gründe commission d'experts. Nous relevons
dans le present article les principales
modifications et ameliorations apportöes au projet
primitif.

On sait que la commission du Conseil des
Etats demuiula la limitation de Papplication

I de Pordonnance ii l'hötellerie et aux entre-
I prises döpendant nniquement du mouvement

des ötrangers. D'accord avec la commission
du Conseil national, le Conseil föderal a

ecarte ce postulat pour des motifs de forme
et de fond.

Quant ii la forme, les precedentes ordon-
nances ne prövoyaient pas cette limitation et
il aurait ötö difficile, en pratique, de restrein-
dre leur portöe. En effet, un hotelier qui se
serait mis en 1918 sous la protection de l'an-
cienne ordonnance aurait pu beneficier des
avantages de la nouvelle, inais non pas un
döbiteur appartenant i\ une autre profession,
ce qui aurait constitue une injustice. Au
point de vue du fond, il est necessaire de sou-

mellre :i la memo procedure Ions coux qui se
Irouvent dans la nii-me situation. Les
partisans de la restriclion ä l'hötellerie, suivant
le message, envisageaient la question surtout
au point de vue economique. Mais la Caisse
de prets de la Confederation ne fera des
avances que par l'intermödiaire de caisses de
secours, oü la Confederation sera representee
comme participant et pourra done mettre un
frein aux tentatives exageröes. En outre, dans
les untres industries menaeees, la relation de
conncxile avec Pimmeuble hypotheque n'existe
])as au meine degrö que dans l'induslrie liö-
leliere. La formule concernant les entreprises
dependant du mouvement des ötrangers etait
du reste trop vague.

En consöquence, la procedure envisagöe
dans Pordonnance sera appliquöe, suivant le
nouvel article 2, lorsque le döbiteur pourra
dömontrer la vraisemblance:

a) qu'en raison des övönements de la
guerre ou de leurs consöquences immödiates
et sans faute de sa part, il est hors d'ötat de

payer intögralement le capital et les intörets
des cröances garanties par gage;

b) qu'en outre Pimmeuble constitue en
gage lui est nöcessaire pour continuer a

exploiter son entreprise, ou bien qu'il a en vue
la transformation ou l'abandon de Pentreprise,
on encore Paliönation de Pimmeuble, mais
que la mesure ainsi envisagöe sert mieux les
intörets des cröanciers gagistes que ne le ferait
la continuation de l'exploitation.

Suivant le meine article de Pordonnance
primitive, le döbiteur devait dömontrer en
outre que, privö de son entreprise, il se trouve-
rait döniiö de moyens d'existence. Le nouveau
texte est done beaueoup plus favorable dans
le cas de nombreux höteliers.

La procödure est applicable aux capitaux
et aux intörets couverts par le gage dont il est
question sous la lettre b ci-dessus. Sont con-
sidörös comme intörets couverts trois intörets
annuels öchus au moment de l'octroi du sursis
ainsi que les autres intörets öchus jusqu'ä la
derniere echeance precedant l'assemblee des
cröanciers.

Une creance hypothecate est consideree
comme couverte si le total de cette somme
et des autres creances jouissant de la prioritö
est inferieur au montant de l'estimation du
gage fixe par la commission d'estimation.

Une des innovations essentielles de Pordonnance

a consiste ä etendre jusqu'en 1930 la 1

duröe du sursis au remboursement des
capitaux, lequcl, d'apres Pordonnance de 1917,
ne pouvait aller que jusqu'ii 1922. Tandis que
la commission du Conseil des Etats proposait
1928 comme terme final, la commission du
Conseil national s'en est tenue au terme de
1930. Pour ne pas laisser croire que les dix
ans de sursis impliquent paur l'ordonnance
une validite d'egale duröe, le Conseil fedöral
a stipulö que l'ordonnance cesserait d'etre en
vigueur le 31 decembre 1925. Apres cette date,
il ne pourra plus etre presentö de demandes,
mais les effets des procedures ouvertes ante-
rieurement continueront ii etre regis par
Pordonnance. Les mesures transitoires seront
etudiees en 1924.

Les articles 7, 8 et 9, traitant des mesures
applicables dans la nouvelle procödure, du
sursis et de ses effets, restent sans change-
ment. Aux termes de Part. 10, le sursis tombe
avec tons ses effels si le concordat est re-
voque en conformite de 1'art. 316 de la loi sui-
les poursuiles ou si l'objet du gage est realise

par voie cl'encheres foreees.
L'art. 11 contient une disposition peu

favorable: «Le creancier gagiste peut faire
revoquer le sursis quant ii sa creance, s'il
prouve que le döbiteur peut se passer du sursis

sans que son existence economique soil
compromise.» Les actes deloyaux ou impru-
dents commis par le debiteur au prejudice du
creancier gagiste, de meme que la cessation
de l'exploitation on l'alienation de Pentreprise
peuvent egalement entrainer la revocation du
sursis.

L'art. 16 prevoil le paiement des 3/4 des
interets couverts et la maniere d'y proceder.
II n'est pas tenu compte ici du rang des hypo-
theques. Le Conseil federal estime en effet
qu'il n'est possible d'assainir veritablement
la situation du debiteur que si tous ceux qui
lui ont fait credit y mettent du leur. II compte
du reste que le simple fait de l'existence de
Pordonnance facilitera les arrangements volon-
taires, dans lesquels les parties tiendront
compte des circonstances particulieres.

Le Conseil föderal declare ne pas pouvoir
fixer des maintenant un maximum pour les
avances de la Caisse de prets.

Les commissions des deux conseils sont
tombees d'accord pour donner aux cautions
solidaires une situation meilleure que celle
qui leur ötait faite dans le projet primitif. La
caution simple benöficie en tout etat de cause
du sursis accorde au debiteur. Quant ii la
caution solidaire, on a objecte que dans la
plupart des cas d'application de Pordonnance
nouvelle, eile est unie au debiteur par un mal-
heur eommun. Les amis, les membres de la
famille qui ont cautionne le debiteur 1'ont
fait alors que les circonstances etaient toutes
differentes; si on les expose aux rigueurs de
la loi, comme e'etait le cas dans le texte
primitif, on rend en grande partie illusoires les

aVantages attendus do Pordonnance au point
de vue de Peconomie generale. Döföranl au
voeu catögorique des deux commissions, le
Conseil federal a adopte la solution suivantc:
la caution ne profile pas aulomaliquement du
sursis, mais eile a la faculte de s'adresser, eile
nussi, ä l'autorite competente, laquelle deci-
dera si le sursis est egalement justifie pour
la caution. Tel sera le cas notamment si
I'ohligation de payer immediatement :'i l'eche-
ance est de nature ä compromettre l'existence
economique de la caution. Toutefois, en
consideration de la situation qui en resulterait
pour le creancier, le sursis accorde ;'i la caution
ne s'etendra pas necessairement ii l'integralite
de la creance et il pourra etre plus court que
celui qui a ete accorde au debiteur. La caution

hors d'etat de payer pent etre appelee ä
fournir des süretes. La caution solidaire qui
desire beneficier du sursis au remboursement
des capitaux doit en adresser la demande,
avec pieces justificatives, au commissaire
prepose au sursis, au plus tard le jour de
l'assemblee des cröanciers.

Pour les creances en capital et intörets
beneficiant du sursis, la caution ne peut exer-
cer son recours contre le debiteur qu'apres
l'expiration du sursis, meme s'il s'agit d'inte-
rets garantis partiellement par une hypotheque
privilegiee ou supplementaire.

A l'art. 25, le Conseil föderal s'est mis en
opposition avec les deux commissions, les-
quelles avaient exprime le desir qu'on instituät
line instance de recours contre les decisions
de la commission d'estimation. Le Conseil
fedöral est en effet d'avis qu'il n'y a aueune
garantie que les decisions de la commission
de recours soient non seulement differentes,
mais preferables. Cette opinion est basee sur
l'experience du Tribunal föderal. En outre,
avec une instance unique, la procödure sera
beaueoup plus expeditive et economique, en
offrant tout autant de securite.

Les cröanciers gagistes seront informes
directement des phases importantes de la
procödure.

Le Conseil föderal a adopte le postulat de
la commissiQn du Conseil national tendant ä

faire supporter aux debiteurs les frais
d'estimation du gage.

Comme date de l'entree en vigueur de

l'ordonnance, le Conseil föderal a prevu le
ler janvier 1921. II s'explique ainsi ;i ce pro-
pos dans son rapport:

«D'apres les indications tres eonvaincantes
que nous ont foumies les cercles interesses,
si l'on attendail davantage pour appliquer le
remede, celui-ci risquerait fort d'arriver trop
tard. Ayant fait tout ce qui ötait en notre
pouvoir pour deferer aux voeux des
commissions dans le temps tres restreint dönt
nous disposions, nous prions l'Assemblee föderale

d'accorder sa sanction a l'ordonnance.»
Teiles sont, rösumees aussi clairement et

aussi succinctement que possible, les modifications

essentielles apportees au projet d'or-
donnance. Nous voulons esperer que les
Chambres s'efforceront aussi de häter
l'assainissement financier de tant d'entre-
prises menaeees momentanöment d'un de-

saslre, mais qui, secourues promptement, pour-
rönt redevenir prosperes et contribuer pour
leur part au relevement economique general.
Nous tiendrons nos lecteurs au courant des

deliberations des conseils; ceux-ci ont rare-
menl discutö des questions d'un interet aussi
palpitant pour l'industrie höteliere suisse.

O
1

1 L'industrie höteliäre suisse

et la Socidte des Nations.

La nouvelle du choix de Geneve comme
siege de la Societe des Nations a cause une
vive satisfaction non seulement dans l'hötellerie

genevoise, qui voit enfin se lever de
meilleurs jours apres les rüdes annees de deficits,

mais aussi dans toule l'hötellerie suisse.
A lui seul, le fait que le siege de la Societe

des Nations se trouve ä Geneve constitue
dejii, dans le monde entier, line reclame de

premier ordre en faveur du tourisme dans
notre pays. En taut que patriotes, nous pou-
vons nous feliciter et etre fiers du choix de
Geneve; apres la terrible crise dont l'hötellerie

suisse n'est pas encore sortie, on ne
saurait nous reproeher d'eprouver egalement
un contenteinent plus materiel, un sentiment
d'espoir fonde sur les avantages divers resultant

de l'installation dans l'un de nos cantons
du noyau de la grande institution internationale

nouvellement creee.
II n'y a pas de vrai tourisme sans de

bonnes relations entre les peuples; nous en
avons fait pendant la guerre la penible
experience. Or le but essentiel de la Societe des
Nations n'est-il pas de rapprocher les diffe-
rents Etats et de prevenir le retour d'une
catastrophe pareille ä celle qui vient d'en-
sanglanter et de ruiner tant de pays
auparavant prosperes? Le retablissement de la
paix mondiale aura pour consequence cer-
taine, en supprimant les obstacles dresses
pendant la formidable lutte, la reprise des
grands voyages.

1920.

La paix ramcnera aussi le travail produc-
lif, faclcur indispensable de la prosperile
economique generale, sans laquelle le tourisme
international es I impossible. En modifianl
un vieux dicton dont les Suisses ne sont pas
Ires fiers, on peut dire avec raison: « Pas
d'argent, pas de touristes! »

L'une des täcbes de la Societe des Nations
sera d'ameliorer les conditions du passage
des frontieres, aulrement dit d'iuneliorer le
Irop fameux regime des passeports qui nous
fut si funeste. Des que eet important
Probleme aura re^u une solution satisfaisante,
nous pourrons compter avec plus de certitude
sur la visite des voyageurs venant des pays
dont le change est encore favorable.

On etudiera egalement ä Geneve les

moyens de restaurer la situation financiere
des differents Etats. Aussitöt que les
premiers resultats pratiques auront ete obtenus
dans ee domaine, on verra les cours se relever
de plus en plus dans les pays oü sevit aujour-
d'hui la crise du change. Or les effets de cette
hausse se feront promptement sentir dans
notre industrie, ii laquelle le cours desastreux
de 1'argent de certains Etats ötrangers a cause
tant de pertes.

Ces consequences heureuses que l'entree
en activite de la Societe des Nations nous
permet d'attendre ii une date plus ou moins
lointaine seront en outre accompagnees
d'avantages plus directs.

II est bien evident que nos collegues genevois

seront les premiers ä beneficier de
l'installation dans lenr cite du siege de la Societe
des Nations. Chaque annee l'assemblee gene-
rale remplira leurs hotels, pour quelques
semaines, de delegues, d'experts, de conseil-
lers, de journalistes et de curieux. Souvent,
entre les sessions regulieres de l'assemblee
generale, des reunions plus ou moins nom-
breuses seront convoquees au siege de la
Societe. C'est ainsi qu'en avril 1921 doit avoir
lieu ü Geneve une nouvelle Conference
internationale du travail ä laquelle participeront
800 delegues. Beaueoup d'etrangers des pays
lointains inscriront dans leur itineraire de

voyage en Europe une visite ä la capitale des
Nations.

Mais petit a petit il se produira necessairement

une espece de decentralisation et une
repartition plus generale du mouvement des

voyageurs. Une fois ii Geneve, ces derniers
voudront voir la Suisse et s'eparpilleront dans
nos villes et dans nos stations renommees.
Beaueoup de halites personnalites politiques,
appelees ii Geneve par l'exercice de leurs
fonctions officielles, en profiteront pour passer
chez nous des vacances plus ou moins longues,
loin du tracas des villes et des soucis du
pouvoir.

Je le repete: l'industrie höteliöre suisse

peut fonder sur la Societö des Nations de
belles et de legitimes esperances. Mais ces
avantages entrainent de grands devoirs.

Nos autorites devront faire leur possible
pour faciliter le sejour en Suisse de nos hötes
du dehors; a en juger par les debuts, elles ne
failliront pas a cette täche. Les entreprises
de Iransports, qui sont aussi interessees que
l'hötellerie ii la restauration du tourisme,
s'efforceront d'ameliorer sans cesse leurs
services en etablissant des horaires pratiques, en
organisant de bonnes communications tant
avec l'etranger qu'entre les differentes parties
du pays, en percevant des taxes moderees, en
entretenant un materiel confortable, en veil-
lant soigneusement sur la conduite de leur
personnel ä l'egard des voyageurs. L'Office
du Tourisme aura sürement l'occasion d'elar-
gir encore sa fruclueuse activite. Les societes
de developpement s'appliqueront ä menager
ii nos hötes des distractions et des delasse-
ments divers pour remplacer dans une cer-
taine mesure ceux dont ils sont privös par
l'eloignement de leur pays. Enfin l'höteilerie
s'ingöniera ä recevoir de son mieux ces nou-
veaux visiteurs. II faudra absolument leur
donner ^impression de trouver dans nos eta-
blissements comme un second foyer familial
et pour cela il faudra s'adapter le plus
possible ii leurs habitudes et ii leurs coutumes
nationales. Et surtout il s'agira de ne pas
commettre la grande fante que l'on a pu cons-
tater ailleurs dans des occasions semblables:
nous devrons nous garder rigoureusement
d'exploiter la clientele enfin revenue. Un
honnete benefice que l'on peut prelever
chaque annee sur des hötes fideles, parce que
satisfaits, est cent fois preferable ä un benö-
fice considerable, mais passager, realisö sur
des voyageurs que l'on eloigne ä jamais par
des prix arbitraires. Et n'oublions pas que
chacun de nos visiteurs parlera dans son
pays de la maniere dont il aura ete accueilli
en Suisse.

Certes, nos difficultes ne disparaitront pas
d'un seul coup. La restauration sera l'ceuvre
d'annees plus nombreuses que les annees de
crise. La convalescence est toujours plus
longue que la maladie. Mais enfin l'installation

ä Geneve de la Societe des Nations et
l'ouverture de ses travaux raniment notre
confiance dans un avenir meilleur; c'est la
un agreable rayon de soleil dans notre ciel
encore trop voile par tant de sombres nuages.

Mg.



Le journal professionnel.

La defense de leurs interets communs
oblige toujours plus imperieusement les in-
dustriels, les commergants, les travailleurs de
toutes les classes ä s'organiser, ä s'unir en un
faisceau solide, ä concentrer leurs efforts, ä

poursuivre sous une seule direction leur
marche en avant vers leur ideal economique,
professionnel et moral. Or pour etalffir un
contact permanent entre les individualites
dont se compose l'organisation, pour retenir
ensemble ces elements divers, pour faire agir
harmonieusement tous les membres de ce

corps complexe et complique, il faut un or-
gane qui fonctionnera comme les nerfs ou
comme les arteres dans le corps humain. Cet

organe, c'est le journal professionnel. Chaque
organisation importante possede son journal
et celui-ci constitue souvent le barometre de
la vitalite, de l'activite, de l'efficacite des
efforts de la corporation. Un homme qui
s'interesse ä son travail s'interesse aussi ä son
organisation et ä son journal professionnel;
1'homme qui se complait dans l'isolement se.
prive de precieux avantages et s'expose ä

vegeter sur place alors que tout prospere, que
tout progresse autour de lui. "

Comme tout artisan, tout commergant,
tout industriel, tout membre de n'importe
quelle profession ou quelle classe de travailleurs,

l'hotelier doit avoir son journal ä lui,
son journal qui lui parle' des choses qui lui
sont familieres et non pas de generalites qui
ne l'interessent pas du tout ou qui l'interessent
tres indirectement. Meme s'il ne fait pas par-
tie de l'organisation professionnelle, l'hotelier
trouvera sürement un avantage ä lire le journal

ecrit specialement pour sa corporation.
Et l'hotelier ne se contentera pas de lire seul
ce journal; il le fera lire ä celle qui partage
son labeur quotidien, ä ses enfants qui y pren-
dront le goüt de la profession paternelle, et
aussi ä ses employes qui pour des motifs
divers en tireront egalement leur profit.

II est evident que chaque famille d'hötelier
lit les journaux politiques pour se tenir
comme tout le monde au courant des grands
evenements du jour. Mais cette presse, ayant
un but tres general, ne renseignera que par
intermittence et tres imparfaitement sur les
questions hötelieres. Les informations de ce

genre, s'il s'en rencontre de temps en temps,
sont noyees dans une foule d'autres et sont
du reste traitees au point de vue du grand
public, non pas au point de vue special de
l'hotelier. Seul le journal professionnel peut
exposer ces questions d'ordre tout particulier
de la maniere la plus utile ä ses lecteurs et
entrer dans des details qui ne se trouveront
nulle part ailleurs, car ils n'auraient pas assez
d'interet pour le public considere dans son
ensemble.

II est d'une haute importance pour tout
hotelier de connaitre exactement toutes les
modifications legislatives interessant l'indus-
trie hoteliere, directement ou indirectement;
il est de haute importance qu'il soit tenu au
courant de l'abrogation de reglements aux-
quels il devait se conformer et de l'elaboration
de reglements nouveaux. Seul le journal
professionnel est ä meme de le renseigner
sürement, completement et constamment sur ces
sujets d'interet primordial. Par exemple, ä
l'heure actuelle, quel autre journal sera aussi
bien renseigne sur l'ceuvre legislative en cours'
de realisation pour l'assainissement financier
de l'industrie. hoteliere, sur les formalites ä

remplir encore par les voyageurs etrangers,
sur les droits et les devoirs du proprietaire
ou du directeur d'hotel vis-ä-vis de son
personnel?

On peut s'attendre a ce que les obligations
imposees aux hoteliers organises soient eten-
dues a toutes les entreprises hötelieres indis-
tinctement. Ou done pourra-t-on etudier ces
obligations,, souvent toutes nouvelles, mieux
que dans le journal ecrit specialement pour
les interesses? Les tribunaux ordinaires pro-
noncent de temps ä autre des sentences sur
des contestations dans lesquelles sont im-
pliquees des entreprises hötelieres. L'Office
central de conciliation porte des arrets d'un
interet capital non seulement pour les parties
en cause, mais aussi pour de nombreux
hoteliers se trouvant ou pouvant se trouver dans
une situation identique. On trouvera tout cela
dans l'organe professionnel.

Toutes les questions concernant le grand
trafic international, le mouvement des voyageurs

et des touristes, les problemes econo-
miques, plus ardus et plus compliques que
jamais, sont traitees regulierement et d'une
maniere suivie dans le journal hotelier, et
traitees toujours, non au point de vue general,

mais au point de vue de l'hötellerie.
Ce journal s'efforce egajement de tenir

ses lecteurs au courant de toutes les questions
exclusivement professionnelles: exploitation
de l'hötel, bureau, comptabilite, reception,
cuisine, sendees divers. II renseigne sur les

progres realises, sur les innovations ä
experimenter et aussi sur les defauts et les ecueils
ä eviter par tout hotelier consciencieux et
soucieux de la bonne marche de son entre-
prise.

Le journal hotelier recevant les organes
professionnels de l'etranger est mieux ii meme
que tout autre de publier des informations
sur la marche de l'industrie hoteliere dans les
autres pays. Et dans le cercle plus restreint
de la patrie, il renseigne chaque place, chaque
region sur tout ce qui se passe dans les autres
viiles et dans les autres centres touristiques.

Lui seul donne des comptes-rendus exacts
des travaux et des efforts des organes diri-
geants de la classe hoteliere; lui seul publie

leurs avis aux hoteliers organises, avis dont
chaque hotelier, meme non-societaire, ^peut
faire son profit pour le bien de sa propre
entreprise.

Enfin, le journal hotelier a soin de re-
rueillir, a droite et ä gauche, toutes les
nouvelles, toutes les informations presentant un
certain interet pour son cercle special de
lecteurs. Toutes ces choses, qui passeraient
souvent inapergues dans un journal quelconque,
acquerront une tout autre importance une fois
elassees dans leur rubrique particuliere, par-
fois accompagnees d'une remarque altirant
l'attention du lecteur sur ce qui. le concerne
dans ces informations.

II ne faut pas oublier non plus que les
colonnes du journal hotelier sont ouvertes
toutes grandes aux collaborateurs du metier,
qui peuvent y exposer leurs idees, y soulever
des discussions sur des sujets interessants
pour la corporation, voire meme demander
des conseils aux collegues plus ages et plus
experimentes.

Dans un autre domaine, non moins
pratique et utile, l'hotelier trouvera dans son journal

des insertions et des annonces. Il pourra
recourir ä son intermediaire pour recruter du
personnel, pour chercher une entreprise, pour
choisir ses" foürrnsseürs." "* ~ "

Je me suis place jusqu'a present, inten-
tionnellement, a un point de vue general. On
me permettra pour terminer de relever un
avantage special a l'organe officiel de la
Societe Suisse des Hoteliers. Cet organe est
bilingüe. Chacun peut done y puiser, dans la
langue qui lui est familiere, les renseignemenls
qui lui sont utiles. Mais un meme article, dans
la regie, ne parait pas dans les deux langues.
Dans leur grande majorite, nos hoteliers sont
polyglottes et ils lisent avec plaisir, nous le
savons, ce qui est ecrit dans une autre langue
que leur langue maternelle: c'est un moyen
ä la fois pratique et interessant de ne pas
oublier ce qui a ete appris autrefois, peut-etre
au prix d'importanls sacrifices et de longs
efforts. Mg.

o
L'apprentissage de la cuisine.

(Fin.)

Un commis doit s'accoutumer ä eplucher
proprement les legumes. II ne doit pas enlever
des epluchures a faire le bonheur de tous les
jardiniers et jnaraichers. Si on lui a confie le
nettoyage d'epinards, de laitues, de celerj,
etc., on ne doit pas y retrouver ensuite du
sable, des vers ou des chenilles! Les legumes
döivent etre blanchis et cuits ä point. Ainsi le
commis rendra reellement service ä son chef
de partie ou au chef, car on pourra compter
sur lui sans etre oblige de contröler chaque
fois minutieusement son travail.

L'ouvrier doit etre capable de faire marcher

une bonne serie de pomm.es de terre,
pretes au moment voulu, ni trop tot, ni trop
tard. II devra surtout tenir compte de la
quantite necessaire, ce qui malheureusement
n'est pas toujours le cas, tout simplement parce
qu'on l'a laisse dans l'ignorance du pourquoi
des choses.

II doit pouvoir tailler vivement et proprement

les pommes, les legumes, etc. sans remplir

des terrines de dechets, deux fois plus
volumineux que la matiere utilisable. Ceci est

important. Le legumier ne doit pas etre
constamment engorge de restes, d'autant plus que
le personnel a ainsi toujours la meme nourri-
ture, car on est bien oblige de tirer parti des

parures.
Sauces. L'apprenti sortant de stage doit

connaitre les principales sauces: tomate,
bechamel, espagnole, demi-glace, hollandaise,
bearnaise, piquante, bordelaise, Bercy, vin
blanc, veloutee, supreme, mayonnaise, tartare,
remoulade, vinaigrette, dont il apprendra,
etant commis, ;i tirer des quantites d'autres.

Mets froids et hors-d'oeuvre. Le jeune
commis doit savoir dresser convenablement
une viande froide et quelques hors-d'oeuvre.
On ne demande pas de lui de grandes series,
mais il doit s'acquitter de ce travail proprement

et avec goüt.
II doit etre capable de preparer quelques

salades composees.
II doit pouvoir marquer proprement uji

fond de gelee et la clarifier, piquer un filet de
bceuf ou une autre viande, farcir une poitrine
de veau pour la table du personnel, vider et
brider proprement des volailles pour entrees
et rötis.

Oeufs. II doit egalement connaitre les
principales manieres de preparer les ceufs: eh

omelette, brouilles, frits, cocotte, sur le plat)
durs, mollets, a la coque. Je ne parle pas des

garnitures, que l'on n'exige pas de lui pour le

moment et qu'il apprendra plus tard. Mais
il" doit etre au moins capable de preparer
convenablement une omelette. Combien savent
le faire dans les prineipes? Combien savent
rendre proprement toute cette serie elemen-
taire d'oeufs?

Pätes et riz. L'ouvrier sortant d'appren-
tissage doit savoir cuire dans de bonnes con-:,

ditions les pätes diverses ainsi que le riz; il
doit connaitre notamment le temps de cuisson

pour un hon risotto, pour des spaghetti ä la
Milanaise, ä la Napolitaine, au gratin, etc.

II doit etre capable aussi de preparer une
päte ä nouilles, une päte feuilletee ou brisee,
une päte pour savarins; quelques entremets-
types tels que souffles, puddings, cremes; les

compotes; quelques glaces creme et aux
fruits; il doit savoir foncer convenablement
les tartes et les tartelettes.

Pour toutes ces preparations, je ne deman-
derai pas la quantite, mais surtout la qualite.
Le futur cuisinier doit faire en sorte de ne
pas etre oblige de commencer deux fois un
travail gäle; il doit s'efforcer de donner pleine
satisfaction au chef comme au patron.

II est une chose sur laquelle je tiens ä
insister particulierement. Bien qu'elle n'ait
rien ä voir avec la preparation des mets, eile
joue un röle capital dans l'eeonomie culinaire
et dans la bienfacture du travail. Je veux
parier de Vordre dans la cuisine, de l'art de
savoir «debarrasser». Ceci est une rengaine
perpetuelle: «II faut apprendre ä debarrasser!»
Que de paroles inutiles, que de coleres pour
arriver ä ce resultat! II serait pour taut si
facile, avec de la bonne volonte, de s'hahituer
ä avoir de l'ordre. Et combien cela faciliterait
la täche du lendemain. Combien realiserail-
on d'economies en ayant grand soin des
«fonds» qui restent et qui permetiraient de
n'etre jamais pris au deDourvu. Huit fois sur
dix, si l'on a un reproehe ä adresser ä un
commis, c'est ä cause de son manque d'ordre.
Le jeune ouvrier qui «debarrasse» bien prouve
qu'il comprend son affaire, qu'il sait ä quoi
peut servir chaque chose et le parti que l'on
pourra en tirer le lendemain. On travaille
souvent une demi-journee ou meme une jour-
nee sur un article pour obtenir un hon fond;
s'il est ensuite neglige, il devienl facilement
aigre ou «tourne», surtout en ete. Tout c.e
travail aura done ete perdu. Et c'est partout la
meme chose, qu'il s'agisse de consommes, de
jus, de sauces, de dessertes de viande, etc.

Pour me resumer, je dirai que l'apprenti
qui veut devenir un bon ouvrier doit se donner
jde la peine. II doit etre observateur et travail-
leur et ne pas s'imaginer qu'il lui suffit de
revelir une veste et de se coiffer d'une toque
pour que le metier entre automatiquement
dans sa cervelle.

D'autre part, l'apprenti qui marche bien
doit etre encourage par de bonnes paroles.
Il faut qu'il puisse se rendre compte s'il a fail
bien ou mal. S'il a eu ä cceur de rendre un
travail execute le mieux possible, il merite un
temoignage de satisfaction. II ne faul pas le
charger outre mesure, car alors il se decou-
ragerait et n'aimerait plus sa profession. Or
il faut reconnaitre que ce cas se presente
malheureusement trop souvent. Le bon employe
doit faire le travail du mauvais camarade et
du paresseux.

En lisant ces lignes, beaucoup de mes
collegues se diront: «Mais je n'agis pas autrement
avec mes apprentis et meme je fais davan-
tage.»' A cela' je repondrai: «Tant mieux!
Mais il n'en est pas moins vrai que de
nombreux chefs n'agissent pas ainsi. C'est pour
ceux-la et pour les apprentis que je me suis
permis d'ecrire ce modeste article. Celui-ci
^nontrera aux apprentis le chemin qu'ils
dpivent suivre s'ils veulent passer un bon
examen de fin d'apprentissage, s'ils veülent
continuer leur carriere dans des conditions
favorables et s'ils veulent se preparer une belle
position pour leurs vieux jours.»

A. Dallinges,
Chef de cuisine, ex-professeur ä l'Ecole

de la S. S. H., ä Cour-Lausanne.
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Un danger Economique.

La zNouvelle Gazette de Zurich», qui est
particulierement bien informee des choses de
finance, d'industrie et de commerce, vient de
publier un article dans lequel on prepare
l'opinion ä une grave crise industrielle. Les
debouches, tant internes qu'externes, vont se
retrecissant autour de nos fabriques. Le
marche etranger leur est interdit par l'etat
du change: on n'achete qu'ä toute extremite
les produits d'un pays dont le papier atteint
la valeur excessive du papier suisse. La
clientele suisse, de son cote, se retient dans
ses commandes, pour diverses raisons. Plu-
sieurs de nos usines en sont ä travailler sans
commandes, pour un acheleur hypothetique
qui viendra ou ne viendra pas et qui, s'il se

presente, ne se tlecidera peut-etre qu'apres
qu'une baisse generale aura fait descendre les

produits au-dessous du prix de revient. Beau-

coup d'usines ont commence ä licencier leur
personnel. La crise frappe done patrons et
ouvriers. Le Conseil federal a rem'is en fonc.-
tions, l'assistance aux chömeurs dans toute
son etendue.

La Suisse va done traverser une pöriode
de difficultes et de souffrances. Le dommage.
economique n'est pas tout: le marasme de
l'industrie, l'inaction de milliers de mains, la
gene qui s'ensuivra, sont gros de dangers
moraiix et politiques. La misere est mauvaise
conseillere. II s'agit de veiller au grain.

Comment attenuer la crise? Le collabora-
teur de la «Nouvelle Gazelte de Zurich»
propose les moyens suivants:

L'Etat devrait, dit-il, favoriser 1'exporta-
liqn autant qu'il depend de lui et ralionner
l'importation des articles que le public peut
trouver ä acheter dans le pays.

Les industriels devraient s'entendre pour
repartir entre eux le travail de maniere ä ce

que toutes les usines et manufactures aient de

l'occupation ä donner ä leurs ouvriers. Ce qui
s'est fait pendant la guerre en ce qui concerne
les matieres premieres doit pouvoir se faire ä

l'egard des commandes.
En troisieme lieu, les usines qui ont de

grosses commandes qu'elles ne peuvent trouver

ä passer ä d'autres fabriques du pays
devraient surtout resister ä la tentation de les

faire executer ä l'etranger, comme cela est

arrive; elles devraient se faire un devoir d'en-
röler du personnel auquel elles feraient
apprendre la fabrication.

Quant aux ouvriers alteints par le chö-
lnage, il faut qu'ils se montrent disposes ä
emhrasser n'importe quel nouveau metier et
ä se deplacer, au besoin, pour aller chercher
du travail lä oil il s'en presente.

Le public, enfin. - a le devoir de reserver
sa faveur aux produits du pays, au lieu de
se jeter sur les prix-couranls des maisons
etrangeres en speculant sur le change pour
se pourvoir ä hon compte (cela suppose, na-
turellement, que les fabricants et commer-
gants du dedans se montrent raisonnables de
leur cote).

Puissent ces hons avis etre entendus et
la Suisse traverser sans dommage excessif
ni troubles dangereux la periode critique qui
s annonce. (Feuilte d'avis de Montreux.)
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Encore la question du jeu.

Nous avons signal^ recemmenl que la question de
I interdiction du jeu dans les Kursaals n'elait pas d£-
finitivement liquidöe par la votation populaire du
21 mars 1920. La majority absolue ne l'ut pas oaleutee

1

d'une maniere uniforme dans les dilTt>renls cantons;
le decomple des voix donna lieu il des reclamations;
un controle ordonne par l'autorile föderale ne put pas
avoir lieu dans toute la Suisse, certaines chancelleries
cantonales — etait-ce ignorance de nos lois ou hilte
d'en finir? — ayant d^truit trop töt les bulletins de
vote: bref, c'est le doule et l'inrcrliludc sur toute la
ligne. Neanmoins, cinq membres sur neuf de la
commission chargee d'examiner 1'alTaire furent d'avis que
lc peuple suisse s'etait prononcil pour l'intordiclion
du jeu.

Maintenant la question va etre soumise aux
Chambres föderales. Nous osons esperer que nos
mandalaires feronl preuve de bons sens el snuront
tirer des evenements la conclusion qui s'impose.

Un journal Ires considere de la Suisse allemande,
dans un article intitule: «Une decision grosse de
consequences», constate que la presse, accaparee par les
importanles nouvelles de l'öpoque presente, garde sur
cette question un silence quelque peu surprenant. «II
est ötabli, dit l'auteur de l'.article, qu'il s'est produil
des violations de la proeödure prescrite et des irrö-
^julariles rendant douleux le rösullal du vote. C'est lit
un fait indeniable. On manque de celle clarle abso-
lue sur la volonte reelle et cerlaine du peuple souve-
rain, pourtant indispensable en pareil cas. L'objet
de la consultation du peuple et des Etats devient une '

question secondaire. Ce qui devient cssentiel ici pour
chaque citoyen, quelle qu'ait ete son attitude dans la
question, c'est le souci de l'avenir de notre dömo-
cratie et de l'integrite de ses institutions; c'est de
savoir si un simple vole des Chambres föderales peut
rendre clair el certain ce que la consultation du
peuple souverain, leur maitre, a laisse obscur et in-
certain; c'est de savoir si les Chambres sont compö-
tentes pour «estimer» que vraisemblablemenl le peuple
s'est prononce dans tel ou tel sens. La sacro-sainte
autoritö du droit primordial d'un peuple libre rece-
vrait ainsi une profonde blessure et serait gravement
amoindrie. Nous ne pouvons pas croire qu'un tel acte
puisse etre commis ni par les socialisles suisscs, ni
par un seul des partis ou des groupements bourgeois,
möme si qerlaincs tendances pouvaiehl ici et li\ exercer
leur influence. Nous allons voir si la dölicatcsse de

nos sentiments politiques et le respect de l'integritö de

nos droits populaires remporteront la victoire. Nous
l'esperons, profondöment conscients des consequences
qui ne maiiquent jamais de se produire. chaque fois
que dans de semblables questions de principe on joue
avec le feu ou l'on s'arrete ä des demi-mesures.»
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Pätes alimentaires. Suivanl une röcente decision
de 1'OiTice federal de l'alimentation, le prix maximum
pour la vente au dötail des pätes alimentaires, qualite
unique, non empaquetees, a etö abaisse ä partir du
ler decembre de fr. 1.60 ä fr. 1.45 le kilogramme.

Cigares et tabacs. On annonce qu'une hausse va
se produire sur les cigares et les tabacs, ä la suite
d'une proposition du Departement fedöral des finances
de frapper ces marchandises d'un droit d'enlree s'ölc-
vant jusqu'ä 150 fr. par 100 kilogrammes.

Le retour ä la libertö du commerce. On mande
de Berne au Journal de Geneve que la liquidation de

la Cooperative des charbons ä Bale est prövue pour
le mois d'avril procbain. — La Cooperative pour
I'echange des marchandises, ä Berne, aurait, eile aussi,
ses jours comptes.

Lc rationnement du charbon. Le Bund döclare que
le rationnement du charbon, supprimö pour les me-
nages ct la petite industrie, suhsiste pour les mar-
chands de combustible et pour la fixation des prix
maxima. Car si l'on est pourvu de briquettes et de
coke en quantite süffisante, le charbon de premier
choix, notamment l'anthracile, fait encore defaut.

La baisse des chocolats. Les journaux ont annonce
derniöremenl une baisse sur le cacao el le chocolal en
poudre. Telle quelle, cette nouvelle est inexacte. La
baisse est entree en vigueur dejä le 15 oclohre el il

Tie faudrait pas croire qü'il s'agit d'une Uaisse nou-'
velle. Pour la vente au detail, les prix sont actuellc-
ment les suivants: cacao en poudre, fr. 3.75 le kilo;
chocolat en poudre, fr. 3.33.

Mise des vins de Lausanne. Le 3 decembre apres-
midi a eu lieu la mise des vins de la Commune de
Lausanne. En voici les resultats: Allaman, 3 vases
vendus de fr. 1,14 ä fr. 1.56; moyenne, fr. 1.51; Abbaije
de Moni, 8 vases vendus de fr. 1.64 A fr. 1.6GVa; quatre
vases ne sont pas adjugös döfinitivement; Faux Blanc,
un vase adjugö ä fr. 1.50 le litre; Boverattes, 3 vases
vendus de fr. 1.45 ä fr. 1.62'/2; moyenne fr. 1.55;

Burignon, 14 vases de blanc, vendus de fr. 2.12 ä

fr. 2.52; moyenne fr. 2.43; deux vases de rouge vendus
fr. 1.04 et fr. 1.06; Deraleg, Clos des Moines, 18 vases
de blanc vendus de fr. 2.22 ä fr. 2.60, moyenne
fr. 2.41; deux vases de rouge vendus 80 et 82

centimes; DSzaley de la Ville, 27 vases blanc vendus de

fr. 2.42 ä fr. 3.03, moyenne fr. 2.50; deux vases de

rouge vendus 75 et 81 centimes le litre.
Lc nombre-indicc. Le ler octobre, la slatistique de

l'Union suisse des Sociötös de consommation enre-
gislrait son plus fort nombre-indice, soit fr. 2790.53.

Depuis lors, on a constatö une tendance A la baisse

pour un certain nombre de produits el l'on a obtenu
comme cliiffre-indice, au ler novembre, fr. 2756.76.

II y a des chances pour que le chiffre du ler
decembre marque une nouvelle reduction. Si l'on con-
suite la liste des chiffres-indiccs des 23 viiles suisses

ayant plus de 10,000 habitants, on s'aperQoil que la

baisse n'a pas ete generale. II y a eu au contraire
une hausse, peu grave il est vrai, A Frihourg, La
Chaux-de-Fonds, Le Loclc, Si-Gall, Winterlhour et

Lugano. C'est toujours Bale-qui a le nombre-indice



le plus favorable, fr. 2593.91; Vevey, Montreux el
Si-Gall soul autour de la moyenne; Zurich, GenAve et
Lugano accusent les cliifTrcs les plus AIcvAs avec
fr. 2905.12 pour celle derniAre ville.

A propos du papier. Depuis quelque temps le bruit
court que nos fabricants de papier obtiendraient des
nutorilAs fAdArnles une interdiction d'importation qui
leur permettrait de liquider ü haut prix Ieurs slocks.
Le Journal de Genive Acrit ä ce propos: «Le bruit
court que le Conseil fAdAral envisagerait la possibilite
d'interdire l'entrAe en Suisse du papier etranger. La
presse suisse sera unanime pour protester contre une
mesure protectionniste qui ne sc justifie aucunement
et qui aurait pour seul but de mainlenir les prix
AlevAs dont le public est le premier ä soulTrir. Que
les fabriques suisses consenlent de fortes reductions
sur Ieurs tarifs actuels, et 011 verra. D'ici 15, pas de
decisions nuisibles A la population qui veut lire et
qui sail lire, mSme enlre les lignes!»

On alfirme d'aulre part, de source olTicielle, que
le Conseil federal se dAcidera A interdire l'imporlation
du papier seulenient si le jirix du papier indigene en
est diminuA du mßme coup.

La balssc des prix en Angleterre. On mandc de
Londres: M. Mac Curdy, contröleur des vivres en
Grande-Itrelagne, laisse espArer une baisse prochaine
et gAnArale des denrAes alimentaires. Bicn que la
production de I'Europe reste tres infAricure A ce qu'elle
Atait avanl la guerre, les cereales ahondent dans l'A-
mAriquc du Nord, en Mandchourie et eil Australie. La
moisson a Ale heaueou]) plus forte qu'on ne pensait,
aussi les prix commencenl-ils A baisser. Les AlAva-
teurs canadiens soul pleins. A Chicago, les prix ont
subi une baisse sensalionnelle. Les' producleurs des
Elats-Unis ont baissA de 72 cents leurs prix enlre le
13 septenibre et le 9 liovembre. La pluie a enfin
rendu ubnndnntc la moisson auslralienne. — D'autre
part, la rAcolle du niais a ballu lous les records aux
Etals-Unis; il en rAsultcra une diminution de prix des

fourrages et une plus grantle ahondanee (le pore et
de lard. — Aeluellenienl, la Mandchourie est devenue
un des grands pays producleurs de blA et fournit le

Japon. Les Japonais ne dependent done plus de

l'Anierique du Nord; nialgre i'accroissement de leurs
besoins, la Mandchourie y satisfail enlierement el peut
encore livrer A d'aulres pays. •— Si la production de

sucre augmeiite pen, la speculation so calme et les

prix amArirains soul descendus de 9 cents et demi A

5 cents el demi par livre. Cependant, il ne faut pas
s'attendre A ce que la repercussion de celle baisse se

fasse senlir avanl cinq ou six semaines en Europe.
M. Mac Curdy croit qu'au prinleinps le marclie des

denrAes alimentaires sera redevenu presque normal.
Notre alimentation en hivcr. (Comm. de l'Olfice

[AdArul de 1'alimenlalion.) La Commission fAdArale
de ralimenlalion s'est occupAe dans sa sAnnce du

ler (lAccinhrc de l'Atat dc noire approvisionnemenl
en denrAes alimentaires en genAral, et plus spAciale-
nienl des prix en vigueur actuellemenl. — La
production en lait enregistre loujours, comme l'a dAmon-
trA 1'expAriencCi son niveau le plus lias pendant les

liiois de liovembre el de dAcemlire. Si la liAvre aph-
leuse ne preiul pas de nouveau une extension im-
prAvue, on peut compter plutöt sur une aniAlioralion
successive dans rapprovisionnemcnt en lait. La
production Alant toipbAc au niveau des plus mauvais
mois de guerre, il esl du devoir de cliacun de res-

treindre autant que possible la consommation du lait.
Une augmentation des prix ne peut enlrer en question.
— L'approvisionnement en beurre est assure, eu egard
specialement aux importations faites du Danemark.
Une modification dans le prix de vente n'intervien-
dra pas pour le moment, mais toute hausse est des A

present exclue. Les stocks de fromage de l'ete dernier
sufTiront par ailleurs A la consommation indigAnc. —
L'Olfice fAdAral de l'alimenlation continue A livrer les
pommes de terre pour la consommation A fr. 13.50 les
100 kilos, marchandise rendue en vagons complets
franco gare de dAparf. — Les prix du sucre resteront
provisoirement inchangAs, malgre la baisse importante
signalAc dans les pays de' production. La Confederation

a vendu le sucre les annAes dernieres, et spAciale-
mcnl pendant 1'unnAe couranle, A un prix de 40 A 80
centimes infArieur par kilo au prix mondial en vigueur
A l'Apoque; elle ne peut done rAduire instanlanAment
son prix de venle lorsque les prix sont en baisse dans
les pays (1c production. Lors de la derniAre fixation
des prix, en juin 1920, le prix de vente de la Con-
fedAration Alait encore d'au moins 50 centimes au-
dessous des prix d'importation de l'Apoque. — Une
baisse a pu etre enregistrAe Agalement ces derniers
temps, en particulier sur les cafes, les graisses et huiles
alimentaires, la uiande et les fruits a cosses. La
baisse des prix de dilTArentes denrAes alimentaires
parait Atre durable, pour autant que les eirconstances
permettent aujourd'hui de juger la question.••a8 8«Sanaaa I S"""
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Londres-BAlc. L'agence Respubjica appreud que
pendant la saison des sports d'hiver des trains spA-
ciaux Londres-Bäle et vice-versa seront mis en marche.
lis auront la correspondence avec les lignes de l'Enga-
dine et du Gothard.

Trafic austro - Suisse. Les chemins (le fer d'Etal
autrichiens font circuler depuis le 30 octohre, enlre
Feldkirch et Buchs, les express suivants, premiAre,
deuxieme el IroisiAme classe, pi sans places rAservAes.
Ces trains communiquenl avec les trains 207/208
Viennc-Bregenz. Le train 407 circule les inercredis
et samedis; depart (le Feldkirch A 14 h. 30, arrivAe A

Buchs 14 h. 55. Le train 408 circule les lundis el
jeudis; Buchs, dAparl 12 h. 50, Feldkirch, arrivAe
13 h. 15. Ceci a engagA les chemins de fer fAdAraux
A faire circuler chaque jour, A partir du ler novembre,
les express 183/194 Zurich-Coire-Zurich.

Voltures directes dc GenAve A la Riviera et A Paris.
Le Cercle franco-suisse de GenAve, qui avail fait des
dAmarches auprAs des autorites franpaises dans le but
d'obtenir le rAtablissement des voitures directes dans
certains trains A destination de la France, a repu du
consulat gAnAral de France A GenAve la communication

suivante: «Puisque vous vous intAressez si jusle-
ment A la question des relations directes entre Geneve
et la France, j'ai le plaisir de vous annoncer que, sur
la demande du ministAre des affaires etrangeres, que
j'avais saisi de la question, la compagnie P.-L.-M. a
decidA de maintenir la voiture directe Geneve-Vinli-
mille qui circulait 1'AtA dernier dans le train 666 par-
tant de GenAve A 19 lieures 30 et dans le train 663

y arrivant A 14 heures 10. D'autre part, la compagnie
a prevu 1'adjonction d'une nouvelle voiture Paris-

Geneve dans l'express de 9 heures 13 ainsi que dans le
train arrivant de Paris A 10 heures 45. Malheureuse-
ment, aprAs un examen fait de concert avec la
compagnie des wagons-lits, il n'a pas paru possible, pour
le moment, de mettre en circulation une voiture
directe entre Calais et GenAve via Paris, en raison tant
de la charge du train que du grand nombre de voya-
geurs partant de Paris meme. Je ne manquerai pas
de faire de nouveaux efforts pour l'obtention de nou-
velles voitures directes, ainsi que vous le dAsirez vous-
memes.i Le Cercle franco-suisse continuera ses
dAmarches pour obtenir le retablissement d'une voiture
directe GenAve-Calais via Paris et pour amAliorer ainsi
nos relations avec la Grande-Bretagne.

On manquait d'eau. II y a quelques jours, la direction

du chenjin de fer du Loetschberg annonpait dans
les journaux que par suite de la sAcheresse
extraordinaire les usines eleclriques bernoises n'etaient
plus en etat de fournir l'Anergie nAcessaire pour mainlenir

l'exploitation complAte, A traction Alectrique,
des chemins de fer secondaires de la rAgion. II a fallu
rAduire l'horaire A partir du ler dAcembre. Heureuse-
ment, le changement de temps permet d'espArer que
les transports pourront bientöt recommencer d'une
muniAre normale. Nos stations de l'Oberland bernois
ont besoin de leurs chemins de fer.

Le DApartement fAdAral des chemins de fer ayant
autorisA la reprise de l'exploitation Alectrique, la direction

de la ligne du Loetschberg annonce que le trafic
a repris dAjA le 6 dAcembre sur la ligne Berne-
Schwarzenbourg.
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Cours de vinification et solns aux vins. La
Station fAdArale d'essais viticoles de Lausanne organise
un cours de vinification, soins aux vins et matAriel de
cave, qui aura lieu les 16, 17 et 18 dAcembre prochain,
A Lausanne, bätiment de Montagibert. L'enseignement
est thAorique et pratique; les cours seront donnAs en
franpais. Ne seront acceptAs que les participants ägAs
d'au moins 18 ans. Les inscriptions doivent etre adres-
sAes d'ici au 13 dAcembre au soir A la direction de
l'Atablissement, qui fournira tous autres renseigne-
ments et enverra le programme-horaire du cours.

En Allemagne. Le 7 dAcembre a eu lieu A Berlin
la premiere assemblAe gAnArale de la FAdAration des
SociAtAs de propriAtaires d'hotels de l'AHemagne. Parmi
les questions A l'ordre du jour, nous relevons: l'im-
portance de l'industrie hoteliAre dans la vie Acono-
mique allemande; la politique des prix dans l'industrie
liötcliAre; l'impöt municipal sur le sAjour dans les
hotels; les tarifs et les salaires dans l'industrie
hoteliAre; 1'Office central pour le dAveloppement du tou-
risme en Allemagne; la restriction de la responsa-
bililA de l'hötelier pour la sAcuritA des objets apportAs
par les voyageurs; les mesures du ministAre public
contre les hötels de Berlin. Chacune de ces questions
a fait l'objet d'un ou de plusieurs rapports. La
convocation relevait la gravitA de la crise lioteliere en
Allemagne, accentuAe encore par les rAcentes mesures
gouvernementales, par la malveillance de la presse et
du public, par de lourdes charges fiscales et par les
entraves apportAes A la circulation des Atrangers.
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Voyage d'Atudes en Suisse. Les journaux annoncent
que sous les auspices de la Nouvelle SociAtA helvetique
un groupe de professeurs et d'Atudianls d'Espagne fera
un voyage d'Atudes dans noire pays et visitera nos
Atablissements industriels ainsi que le Polvtechnicum
de Zurich.

Menton. M. E. Pedrini, de l'Hötel Suisse. A Faido.
s'est rendu acquAreur de l'Hölel de Malte, A Menton.
Cet Atablissement subit actuellement une restauration
complAte. Le nombre des cliambres est notablemenl
augmentA et l'on procAde A ('installation de chambres
de bains. La rAouverture est fixAe au ler janv. 1921.

Le sanatorium populalre neuchätelois. Le Grand
Conseil neuchätelois a eu le 3 dAcembre une sAance
extraordinaire d'un jour, au cours de laquelle il a
ratifiA l'achat par le canton de Neuchätel du
sanatorium de Beau-Site, A Leysin, pour le prix de 650,000
francs, en vue de l'installation du sanatorium popu-
laire neuchätelois.

Au Conseil des Etats. Dans sa sAance du 7 dec.
aprAs avoir entendu un rapport de M. Wirz (Obwald),
le Conseil des Etats a dAcide de maintenir en vigueur
1'arretA du Conseil fAdAral du 20 septembre 1920, mo-
difiant l'ordonnance du 20 fAvrier 1918 sur la com-
munautA des crAanciers dans les emprunts par
obligations.

A 1'Office du chdmage. Le premier janvier pro-
chain, une transformation complAte s'effectuera dans
l'organisation de 1'Office fAdAral d'assistance en cas
de chömage. Plusieurs divisions de cet Office seront
transfArAes A 1'Office fAdAral du travail, nouvellemejit
crAA. Etant donnAe la grave crise industrielle qui nous
menace, les fonctionnaires de 1'Office du travail n'ont
pas A craindre pour eux-memes de manquer d'occu-
pation.

Les nouveaux hötes d'Interlakcn. L'agence Res-
publica apprend qu'une partie du bureau fAdAral dc
statistique ira s'installer A Interlaken des le 5 janvier.
M. Ney, directeur du bureau, engagera A fin janvier
80 personnes du sexe masculin, qui s'occuperont spA-
cialement du classement des formulaires. Au premier
avril, une soixantaine d'employAs du sexe fAminin
seront engagAs pour la numArotation des questionnaires,

et, dans le courant de juin, une soixantaine
d'employAs des deux sexes s'occuperont de la prApa-
ration des cartes pour le calcul Alectrique. Tous les
chiffres seront calculAs par des machines eleclriques.

Les classes moyennes romandes s'organisent. Sous
le nom de Fideration geneuoise des sociites de detail-
lants a AtA constituAe derniArement A Geneve une
association groupant les sociAtAs de commerijants. La
nouvelle organisation compte dAjA 1200 membres. Elle
a pour but la dAfense des intArets Aconomiques du
commerce de dAtail genevois. Elle invite tous les
groupements commerciaux qui n'ont pas encore donnA
leur adhesion A le faire sans retard. Du moment que
la S. S. H. s'est affiliAe A I'Union suisse des classes
moyennes du commerce, nous espArons que nos eol-
legues genevois joindront leurs efforts A ceux de la
nouvelle organisation canlonale.

Günstige Gelegenheit zum Einkauf
Scheuertüchern

Infolge Umbaute verkaufe mein ganzes Lager In
Scheuertüchern zu bedoutend herabgesetzten Preisen

a Fr. —.711, —81, 1.—, 1.10 pro Sttlok. Mlndest-
abgabo 12 Stück. MuBter gegen Nachnahme zn Diensten.

Büratenfabrik Altstetten-Zürich. 2158

I
VENTE D'ARGENTERIE.

Lo Sauiedl, 18 DAcembre des 2 heures de l'apres-
midi A 1' IIAtel de Ville de Vevey, il Bera procAdA
A la vento de l'nrgenterie de l'Hötel du Belvedere aux
conditions d'usage.

Cette argenterio comprend:
RS plats de service ovales et ronds et plats A gratin,
87 souplAres et legumiers avec couveroles et double-

fonds, plats it gratin, sanciAres,
Coupes & fruits et compotiers, seanx, builiers,

alleres, montardiers, sncriers,
82 thAlAres et cafetiAres, pots it lait, services

de table: cnillers, fourchettes, etc.
Le tout romis entieroment A neuf et dAtnarquA.

Pour renseignements et visiter s'adresser A l'Hötel
Conite A Vevey-La Tour. 2466

Zu verkaufen
event, zu verpachten

an prächtiger Lage dos Genfersees, ob Vevey, 600 M. ü. M.,
5 Minuten von Station entfernt

Hotel Pension
46 Betten, das ganze Jahr geöffnet, grosse Liegenschaft,
Obstbäume, Landwirtschaftsbetrieb, gute Kundschaft. Offerten

unter Chiffre N. M. 2448 befördert die Schweizer
Hotel-Revue, Basel 2.

181s
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Feine Jeninser und Maienfelder
Beerliweine

Eug. Keel, Weinhandlung
Gossau (St. Gallen). — Telephon Nr. 151.

Offerten und Muster auf Verlangen

0

0

0

0

0

0

0

0

5

0
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In der Schweizer Hotel-Revue
:: haben stets guten Erfolg ::

RAGU5 Ä.G. MÖNCHmSjejN
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Zn haben bei allen Spezierern zu Fr. 8.—, 4.25 und 2.25 die Vi, Va u. 1U Flasche ohne Glas.
Hotels und Restaurants liefern wir in Korbflaschen zu den bekannten Vorzugspreisen! 148

I
Buchführung

speziell auch für Hotels
und Restaurants besorgt
nach jedem gewünschten
System prompt, zuverlässig
und diskret ns

Marg. Gloor, Seidengasse 14, Zürich
Telephons.4037. Telegr.-Adr.: BrevetZUrlch.

I
PACHT.

Junges Ehepaar, Hotelierssohn, Küchenchef,
sucht kleineres Haus, auch Landgasthof

oder Cafe-Restaurant zu mieten.
Ausführliche Offerten unter H. I. 2456 an
die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

I
empfehlen ab Lager

Goetschel & Co.
Chaux-de-Fonds.

d'oocaston one bonne 2464

i a hi
ponvant dpralement servir pour
repriser le llnge* Friere faire offre
areo prix au Grand ~ Höfel
Mont Solei! s / St. Imler.

Abschlüsse, Naobtragungon,
Neueinrichtung,^^ |III UNIONkANK A.-G.f BERNAbschlüsse, Naobtragungon, Neueinrichtung,

venturon, Ordnen vernachlässigter Buchhaltungen,
Revisionen, Expertisen besorgt gewissenhaft 104 b

E. Eberhard, Zürich
vorm.: Bär & Hohmanrt, Revisionsbureau
Telephon: Kloten No. 37 Bahnpostfach 100

Jeune homme, Suisse franpais, 30 ans, eonnaissant l'anglais
et l'allemand, ayant travaillA en Suisse et en Angleterre
dans de8 hötels de premier ordre, cherche place de

secretaire-caissier ou sous-directeur-

ctief de reception
en Suisse ou A l'Atranger. Serait libre de suite. Excellents
certificats et rAfArences A disposition. Eorire A Case postale
10891, Bulle (Fribourg). 5945 P. 3191 B.

Für Hotel-Speisesaal
per Occasion

gesucht
60 Stühle u. 20 Fauteuils

wenn möglich ledergepolstert. 2455

Gefl. Offerten mit Angabe von Preis, vorhandener Stück-
zahl, Alter der Stühle nnd möglichst mit Abbildung an
Karl Scheer, Architekt in Oerllkon-Zürich.

Monbijoustrasse 15
Telephon 4830, 4834 und 4849

Wir eröffnen

Konto-Korrent-Rechnungen
und vergüten

5% bei sofortiger Verfügbarkeit

5y2°/o bei 6 monatlicher Kündigung

Wir gewähren einen Jahreszins
von

Gegründet 1902

51/2% für Geldeinlagen, auf 1 Jahr fest
;o/„ für Geldeinlagen auf 2 Jahre fest

für Geldeinlagen auf
3

i und mehr Jahre fest
I auf Einlagehefte oder

gegen Kassascheine.

Wir empfehlen uns für Ausführung von 97

DEVISEN-OPERATIONEN und
aller bankmässigen Geschäfte

zu den kulantesten Bedingungen. — Einzahlungen können auf jedem schweizerischen
Postbureau kostenfrei auf unser Postcheck-Giro-Konto 111/1391 sowie an unserer

Kassa geleistet werden.

Strengste Diskretion zugesichert.

Poulets el Gibiers
LAYTON'S

sont en vente ä des prix exceptionnellement avantageux ä:

Geneve, Lugrln & Cle., 46, Rue du Rhöne

Vevey, Genetti Fröre8, Rae de Ii Poste

Chaux-de-Fonds, Boucherie Schweizer, Place de l'Hötel de Ville

Neuchdtel, Pierre Montel, 10, Rua du Seyon

Berne, Ludwig & Gafner, Comestibles'

Bäle, Renaud frferes, Comestibles, 12, Eisengasse

Zurich, Bertolli, 12, Schaffhauserstrasse

Bellinzona, Francesco Carmine, Comestibles

Lugano, c- Volontd, Comestibles, Via Nassa

LuCeme, Uehlinger & Seinet, Comestibles 112«

-lekg.

8.25

7.50

Oeufs conselds, »- '•
Oeufs congelds, "i:

Oeufs conseles, VJ l'8

HonIc duanncoc bidons de 5 et 10 ks-et
wVSUBm BVdpUfKSl d'orig. 46 kg. 460 A raison de

JOHN LAYT0H & Co. Ltd.
Directeur E. SCHAEFFER, No. 11, Rae du Port, GeitÖve.

19.
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Ciosetpapier
in Rollen

empfehlen zn Vorzugspreisen

P. Gimmi & Co.
zum Papyrus

St. Gallen. i82a

Zu kaufen gesucht
eine gute 2164

Nähmaschine
für Hotel, die man auch zum
Stopfen verwenden kann. Offerten
mit Preinangabe an Crd. Höfel
Mont Solell s/St. Imier

Zu verkaufen
Conducteur-Livröe
(Redingote), braun. grosse Figur,
wie neu, Preis 125 Fr. Anfragen
unter Chiffre G. P. 2465 an die
Schweizer Hotel-Revue,

Basel 2.

itt Adi
(neu)

Members House of Lords and
of Commons, Board of Trade
Foreign Office etc. 3000 Adressen
auf Listen für Fr 60.— hat
abzugeben 2468

Verkehrsbureau Basel.

Plattenpapiere

empfehlen ab Lager

Goetschel & Co.
Chaux-de-Fonds.

Billot
gegr. 1835. der erste n. beste

der französischen 413

SdiaumiDBine

Verlangen Sie Offerte durch
Gen. Vertr. A. Schönenberger.
Elgenstr. 15, Zürich 8 of.m-jq-z

GANCIAii

CAKELUf'»"*f

Gancia Astl Spumante
Gancia Gran Spumante

Gancia Extra Dry

NoscatoPassito
Barbara, Freisa,

Grignolino, Nebbiolo,
BarbarescD, Barolo, etc.
Filiale In Magadlno (Schweiz).

Vertreter:
C. P. Del-Grande. ZUrlch

Pflanzschalstrasse 93

Telephon : Selnau No. 12-97.

GAGAO DE JONG
seit über 100 Jahren anerkannt

erste holländische Marke.
Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft
und billig, da sehr ergiebig. Köstlichster

Geschmack, feinstes Aroma. Erhältlich
in feinen Kolonialwaren- und

Drogerie-Geschäften. (OF ?89>o z 413

Adressen beim Vertreter:

Paul Widemann, Zürich 2.

Rh einha IcLer-
Beerli

E7 genlau
19 18

ScKa uwecker,
Rjeichart ff Cie.,AlG»

Schailliausen, Zu ricn

j Checkrollen
: Kontrollstreifen
J für Nationalkassen ä 45 resp. 24 Cts. verkauft infolge An- J
p Schaffung von Spartenkassen Babnhof-BufFet Biel. 2463 g
m

Bonsbücher
empfehlen ab Lager

Goetschel & Co.
Chaux-de-Fonds.

A louer
Hotel du Lac
aux Parffots, pr&s Villers-le-
Lac (Doubs). etape des auto-cars
P. L M. (circuit du Doubs) 20
chambres, confort moderne. Con-
iendrait a famUle d'höteliers.
ß'adresser ä la Fonciöre hÖ-
teliörede Franche-Comiö
et des Monts-Jura» 15, Hue
President Wilson aBesancon
et pour le mobilier k M. Le-
moine. notaire k Morteau.

5946 P. 29220 L.
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Die Mitglieder des

Schweizer Hotelier-Vereins
sind gebeten, bei Deckung ihres

Bedarfs die Inserenten der

„Schweizer Hotel - Revue'*

zu berücksichtigen und sich bei

allen Anfragen u. Bestellungen
aufdasVereinsorgan zu beziehen

PELCHLIN
Delikater ausl. Schleuder-Bienenhonig ä Fr. 3.85
Tafel-Kunsthonig ä Fr. 2.— und 2,50 per Kilo.

2124k Verlangen Sie reichhaltige Preisliste und Proben.

07Cclk: cCcdzrzri/:
&cn%iof-Jrrifrcrrir.

'Xs.

Zu verkaufen wegen Nicht- llln ««Iiim nA.bSüMgebrauch eine bereits neue WaSCllulaSCIllllB
mit ünterfenernng, starke Bauait, mit schwerer UeHsingtrommel,
70X45 cm., Reservoir, amerikan. "Wasserturbine, Vorgelege und
Riemen fertig zum Gebrauch. Preis Fr. 1,100.—, sowie eine
einfachere auoh mit Wassermotor Fr. 600.—. 2167

Auskunft erteilt: L. Gutermann, Interlaken.

Jenne höteller, connaissant tea langues, notions com-
merciales et pratique en cuisine, bonnes r6ferences, sdrieux
et capable, depuis 4 ans directeur d'une maison de 60 lits,

cherche place de conflance, coinme

directeur ou chef de reception.
Öftres sous S. N. 2288 k la Revue Suisse des Hotels, Bale 2.

A loner, eventuellement A remettre
IAi m f •

comprenant grand caf6-restaurant, grande salle pour sooiötös,
installation pour cinema, remises, 6curie. Pour renBeigne-
ments et offres s'adresser k M. mottet Osw., notaire i\

St-Manrice. 594s p. 1740 s.

Sehr gut frequentiertes, modern eingerichtetes u. grosses

Caf6- Restaurant
in bester Lage der Stadt Bern in verkaufen.

Auskunft erteilt: Notar Wirz, Bern, Spitalgasse 30,
Telephon No. 6.70. (PH865Y) 5947

Stellen-Anzeiger N° 50

Schluss der Inseratenannahme:

Donnerstag Abend.
Zur gefL Beachtung. Alle Anfragen

und Zuschriften betr. Annoncen im
Stellenanzeiger sind ans Zentralbureau in Basel zu
richten.

OfftnTStellra «Emplois vacanti

Für Inserate
bis zu 4 Zeilen

werden berechnet
Erstmalige Insertion

Mitglieder Nichtmitglieder
8pil.n Hin Hit Untar Ohlffn

btrMhnst Mrs... Schwill Aulllld

Fr. 3.— Fr. 4.— Fr. 5.— Fr. 6.—

Jede ununterbroch.Wiederhol. 2.— 3.— 4.— „ 4.50

Mehrzeilen werden pro Insertion mit je50Cts. Zuschlag berechnet.

Belegnummern werden nicht versandt.

Jeder einzelnen Offerte Ist das Porto für die
Weiterspedition beizufügen.

Chef de service für Aufsicht und Kontrollwesen Im Bahn-
hofbuffet gesucht. AusfUhrl. Offerten von Herren gearteten

Alters eibeten. Chiffre 1372

Resucht in Jahresgeschuft, gutgehendes Passantenhotel:
1 Saaltochter (I.). Casserolier, Kellermeister,

Offlcemüdchen, Saaltochter. Offerten nur von solchen
Bewerbern, die wenigstens 2 Saisons oder 1 Jahr im gleichen
Hanse gearbeitet haben, erbeten. Chiffre 1375

Kellnerlehrstelle. Ordentlicher Jüngling mit rechter Schul¬
bildung kann sofort als Kellnerlehrling Aufnahme finden.

H. E. Prager, Elite-Hotel, Zürich. (1371)

Laveur de liege est demandd par hotel do la Baisse ro-
mande. Place k l'annee. Envoyer offres avec eople de

certificate. Chiffre 1873

I Ingfe
L. Oner_ re, tüchtige, gesucht. Bel Zufriedenheit Jahresstelle.

Onerten an Postfach 15 331, Vevey. (1367)

Receptlon-Direktor. Der Besitzer eines erstkl. Hauses
sucht per Ende ililrz 1921 tüchtigen Vertreter, Derselbe

muss durchaus erfahren, sprachenknndig sein, gnt repräsentierend

und angenehme Umgangsformen haben. Gefl. Offerten
mit allen Details und Photo erbeten. Chiffre 1374

Secretaire-CalsslCre. HStel 1er ordre, Snisse romande,
Oberohe secrdtaire-caissidre, Präsentant bien et connalsBant

l'anglals ä fond. Place ä l'annäe. Chiffre 1370

Sekretärin von Hotel der franz. Schweiz gesnoht. Wenn möglich

deutseh und franz. (als Muttersprache). Gute Vorkenntnisse
im Englischen. Dentsche oder franz. Stenographie.

Maschinenschreiben. Kenntnisse in der Bnohhaltnng. Eintritt naoh
Ueberelokunft. Jahresstelle. Anmeldung mit Zengnlskoplen, Ge-
haltsansprüchen, Nationalität. Altersangabe nnd Photo erbeten.

Chiffre 1360

|||m Les offres de service et d'emploi
HVIdl qui nous sont remises doivent
toutes tre accompagnöes de timbres pour
raffranchissement, taute de quo! nous ne
pourrions pas nous charger de Ieur envoi aux
destinataires.

Les offres doivent etre renfermees dans
une enveloppe speciale, sur laquelle on n'6-
crira que le chiffre et oü le timbre de röexpö-
dition ne sera pas entißrement colli, de ma-
niere ä pouvoir etre enlevl facilement. L'en-
veloppe extörieure, avec l'adresse de l'adminis-
tration du journal, ne portera pas de chiffre.
Elle peut contenir plusieurs offres difflrentes,
chacune etant placee dans une enveloppe par-
ticulilre fermle, avec chiffre et timbre-poste
pour la rlexpedition. Ne pas se servir de
carte postales. L'Administration.

Bis zu 4 Zellen. Jede Mehrzeile 50 Cts. Zuschlag.
Schweiz Ausland

Erstmalige Insertion (bis zu 4 Zeilen)... Fr. 3.— Fr. 4.—
Jede ununterbrochene Wiederholung 2.— 3.—

Postmarken werden an Zahlungsstatt nicht
angenommen. — Vorausbezahlung erforderUch.
Kostenfreie Einzahlung In der Sehwelz an

Poatcheckbnreau V Konto 85. Ausland per Mandat.
Nachbestellungen 1st die Inserat-Chiffre beizufügen.

Belegnummern werden nicht versandt.
Jeder einzelnen Offerte Ist das Porto für die

Weiterspedition beizufügen.
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Bureau & Reception. jjj
Chef de röceptlon-Kassier-Sekretär (I.), Schweizer,

4 Sprachen, bastene empfohlen, sucht Stelle als solcher oder
irgend passende Vertrauensstelle. Chiffre 074

Direktor, Schweizer, bestemDfohlener Fachmaann mit ge¬
schäftstüchtiger Fran, sucht Direktion evt. VertranensDOSten.

Beste Referenzen zu Dienfiten. Eintritt nach Wunsch. Chiffre 72

Direktor» bestempfohlener Fachmann, mit geschäftstüchtig*?
Fran, sucht Direktion im In- oder Aasland. Chiffre 38

Hoteldirektor» 31 Jahre alt, 5 Sprachen, prima Referenzen
erstklassiger Rhu«er Europa« und Nordamerika«, sucht

Jahres- oder 8ai«onst*lle als solcher, wo er event, das amerik.
Kontrollsystem einführen könnte. Offerten an A. i. K.» Hirsch-
mattstra8se 15, Luzern. (34)

Secretaire, Romand, dlplömd de l'Ecole höteliöre de Lausanne,
parlant les langues prinzipales, cherhe place dans hötel de

Jer rang pour la salson d'hiver ou ä l'&nnöe, en Suisse on ä
l'dtranger. Excellentes references. Chiffre 24

Sekretfir-Kassier» bewandert in Reception und Kontrolle,
3 Hauptsprachen, sucht haldmöglichst Engagement. Nur

dauernde Stelle. Chiffre 33

Sekretär-Kassier»' mit Sprachkenntnissen und prima Refe¬
renzen, sucht Stelle. Chiffre 958

Sekretär-Volontärln. Vertrauensvolles, intelligentes, sym¬
pathisches Fräulein aus achtbarer Familie, sucht In besserem

Hotel Sekretär-VolontärsteUe, wo es Ihr möglich wäre, sich im
Fach zu vervollkommnen. Gute allgemeine praktische Vorkenntnisse,

sowie Fachschule. Referenzen zur Disposition. Eintritt
sofort. Am liebsten in Stadt, wie Zürich. Chiffre 57

Chef de rang on d*£tage». Snisse, 23 ans, mellleures refe¬
rences, cherche engagement de suite on date ä eonvenir.

Offres ä Studer-Oswald, Ragenpark 42, Interlaken. (45)

Maitre d'hÖtel, meilleures references, cherche situation.
Offres sous chiffre Pc 8278 M ä Publlcitas S. A., Montreux. (489)

Oberkellner» 38 Jahre, tüchtig nnd seriös, seit vielen Jahren
als soloher in erstklassigem Hanse der französ. Schweiz

tätig, sucht Stelle, event, nur Wintersaison. Offerten unter Chiffre
Pc 8277 M an Publlcitas S. A., Montreux. (490)

Oberkellner, Schweizer, 35 Jahre, mit den Hauptsprachen,
Bureauarbeiten (Exception) und dem R^stanrationsservice

durchaus vertraut, sucht Stelle. Erstkl. Referenzen. Chiffre 985.

Oberkellner» langjähr. Fachmann, engl., franz., Buchführung,
Rdeeptlon, sucht Engagement. Chiffre 78

Saal- (I.) oder Restauranttocbter» seriöse, nette, ml
prima Zeugnissen, spricht deutsch, franz., sucht Stelle auf

!• Januar in gutea Haus. Chiffre 56^

Saaltochter» Bündnerln, 26 Jahre, tüchtig im Service, sucht r

Stelle für sofort. Chiffre 60

Saaltochter» tüchtig nnd seihständig, mit guten Referenzen,
sucht sofort Stelle. Chiffre 86

,_4r!
11 Culslna 4 Office. fi

Ide de culslne mit sehr guten Zeugnissen nnd besten
\ Referenzen sucht baldmöglichst Jahres- oder Saisonstelle.

Chiffre 44

Qasseroller sucht Stelle ins Tessin.
Chiffre 71

Chef de culslne» erfahrener, tüchtiger, mit prima Zeug¬
nissen, sucht Engagement. Saison- oder Jahresstelle. Ch. 74

Chef de culslne» tüchtig und sparsam, vertraglichen Cha¬
rakters, sucht, gestützt auf gute Zeugnisse, Engagement.

Eintritt nach Belieben. Chiffre 22

Chefkoch» tüchtig, strebsam, welcher in Hotels I. Ranges ge¬
arbeitet hat, sucht haldige Stelle für Wintersaison mit Commi«

oder allein. Prima Zeugnisse und Referenzen. Chiffre 25

Commie de culslne» 18 Jahre, deutsch und französisch.
Bucht sofort Saison- oder Jahresstelle. Chiffre 65

Commls - Pätlssier» 19 Jahre, sucht Stelle n*b*n Gbef-
Pätlssier in gutgehendem Hotel. Eintritt naoh Belleben.

Offorten an Hermann Mattmann, Hotel Au, bei Wfldenswil. (62)

K OCh» selbständiger, in alien Fächern erfahren, sucht Stelle
für sofort oder nach TTebereinkunft. Chiffre 52

IS OCh» jnnger, der seine Lehrzeit in Locarno gemacht hat.
sucht Stelle als. 11. Aide de cuisine naoh der französischen

Schweiz. Chiffre 53

KOCh, junger, tüchtiger, sucht Saison- oder Jahresstelle
Chiffre 59

KOCh, junger, mit prima Zeugnissen, sucht Stelle auf Anfang
Januar in die franz. Schweiz. Chiffre 63

K OCh» 25 Jahre, im In- und Aunland tätig, sucht Saison- oder
Jahresstelle. Offerten an P. Rohner, RUthl (Rheintal). (29)

Koch~Volontär» junger, energischer Hotellersohn, mit guten
Vorkenntnissen, sucht, um sich in der feinen franz. Küche

zu vervollständigen, Engagement neben Chef In nur ßut
geführtes kl. Hotel. Bescheidene Ansprüche. Eintritt ab 15. Jan. Ch. 73

Köchenchef» junger, tüchtiger und sparsamer, sucht, ge¬
stützt auf prima Zeugnisse, Engagement. Saison- oder Jahres-

Btelle. Chiffre 51

Küchenchef» tüchtiger, jüngerer, in allen Teilen einer guten
Küche erfahren, mit besten Referenzen, suoht Stelle in mittleres

Haus, auch ins Ausland. Chiffre 75

Küchenchef, tüchtiger, gelernter Pätlssier, In der gut bür¬
gerlichen wie feinen Küche erfahren, sncht Saison oder Jahresstelle.

Chiffre 46

Pätlssier- oder Kochlehrling. Wo könnte janger Mann
mit Konditor-Vorbildnng, als Pätlssier oder Kochlehrling

eintreten? Ostschweiz bevorzugt. Chiffre 68

IIii '
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Etage 4 Lingerie, ig

I

ftagengouvernante. Fräulein gesetzten Alters, der deut-^ scheu, franz. und ltal. Sprache mächtig, sowie im Hotelservice
bewandert, «ucht Stelle als Etagengouvemante oder als
Haushälterin In franenlosen Haushalt. Chiffre 996

Glätterin, tüchtige, sucht selbständige Stelle, würde auoh noch
Table ri'hdte servieren. Offerten an Irma Elchenberger,

Sandgasse, Reinach (Aargau). (209) Z. 4624 o

Gouvernante sucht Stelle für Etage oder Economat in Hotel
oder Sanatorium, Wintersaison-oder Jahr ess teile. Gate Zeugnisse

zur Verfügung. Chiffre 59

j Ingfeire sucht Stelle nach Lugano oder Locarno.
Chiffre 94

[Jngfe re, tüchtige, sucht Stelle für sofort.
Chiffre 61

I ingöre. Tochter, gut bewandert in allen Zweigen der Lingerie,
L- sucht Stelle an Wintersportplatz. Offerten an Ida Villiger, Sem-
pachersträsse 24, Luzern. (21)

Portier» gesetzten Alters, sprachenkundig, mit guten Zeug¬
nissen, suoht Stelle für Etage oder Portler allein. Chiffre 77

Zimmermädchen» tüchtiges, perfekt im 8aalservice, sacht
Saisonstelle. Offerten erbeten unter 6. A. 1887, hauptpostlagernd,

Genf. (55)

Zimmermädchen» tüchtiges, mit guten Zeugnissen, sucht
Jahres- oder Saisonstelle. Offerten an E Müller, Dafelei, Rogg-

wil (Kt. Bern). (54)

Zimmermädchen, mit guten Zeugnissen, sucht Stelle in
besseres Hotel. Chiffre 76

Zimmermädchen» tüchtiges, spraohenkundiges, sucht bald¬
möglichst Stelle. Chiffre 70

1SUB* H IIIIUIIIIUIIIIIIHIIIU4INIIMINMMUUMU, 0

j jjj Bains, Cave & Jardin. jgj

Chasseur Bucht Engagement für sofort oder nach Uebercin-
kunft. Beste Referenzen. Chiffre 67

f^Onderge. Schweizer, 34 Jahre, der vier Hauptnprachen
O mäohtlg. mit besten Referenzen
Stelle/

aus ersten Häusern, suoht
Chiffre 8

oonclerge oder Nachtconclerge» 38 JAhre, 4 Sprachen.
n*; sucht Stelle und würde sich mit einigen * ~Tausend an Hot*l

Chiffre 49beteiligen. Engadin bevorzugt.

Portler» 3 Hauptsprachen, mit guten Referenzen, suoht Stelle.
Eintritt nach Belieben. Offerten an H. Grassi, postlagernd,

Weggls. (804)

Portler» mit guten Zeugnissen, sucht Stelle, event, als H&us-
bursche. Offerten sind zu richten an Ernst Gerber, postlagernd,

Zweisimmen (Kt. Bern). (4i)

Portler» gut präsentierend, im allgemeinen Service tüchtig,
seriös und In jeder Hinsic-ht zuverlässig, spraenenkundig,

franz., englisch, sucht sofort oder später Engagement als Portler
für allein oder Etage. Gefl. Offerten an Postfach 79, Schaffhausen. (58)

asaasMissRSssHMBSSSMsssiiaoiiMaiiiiaiiisiiissaiisMosiosssssssi
S !BSBBSBBBBaSBBSBBBBBBBBBBBBSIfl

i__.„
•BaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaBaaaaaaaaaaaaBsa B
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Gärtner» strebsamer, 45 Jahre, gehörlos, suoht auf 1. Januar
in Villa oder Hotelgärtnerei Anstellung. Chiffre 69

I BBBsaaaaaBaaaBaaaaBaBBBaaaaaBaaaaaaaaaaaaaaaaBBBaa g §aaa|

Divers jjl i'-U
Gouvernante, tllchtlge, mit prima Referenzen nnd Zeug¬

nissen, sucht Saison- oder Jahresstelle sobald wie mfl^llch.
Chiffre 40

Gouvernante, sdriense et capable, parlant les langues. cherche
place. Adresser offres sous chiffrea M. S., Cass poslale 12 624,

Chaux-de-Fonds. (955)

Gouvernante generale, tüchtige, sprach.nkundlge, suoht,
gestützt auf prima Referenzen, Engagement, eventuell

ähnlichen Vertrauensposten. Chiffre 730

Masaeuse. dlpl., sncht auf kommende Saison passenden Wir¬
kungskreis. Fr. Roth, 10 Spalenring, Bsssl. (23)

Heizer-Maschinist, tüchtig, gewandt, sucht sofort Stelle,
bewandert In Dampf- und Zentralheizung, sowie Im

Elektrischen, in sanitären Anlagen nnd Reparaturen. Prima Zeugnisse.
Offert, an Fr. Bütikofer, Thalweg 13, Lorraine, Bern. (Pe 11679 Y) (488)

Stütze der Hausdame, Gewandtes Fräulein, gesetzten
Alters, im Hotelweaen bewandert, dentsoh, franz. und ltal.

sprechend, wünscht VertranenBStelle in gutes Hotel, per sofort
oder später. Chiffre 32

Unterlassen Sie nicht
auf die Ihnen zugehenden Offerten
auch bei Nichtkonvenienz prompt zu
antworten. Die Administration.

|||« Wir bitten n beachten, das«

IftVISe allen uns zugestellten Offerten
auf Stellenanzeiger-Inserate das Briefporto ftr
die Weiterleitung beigefügt sein muss, ansonst
wir die Beförderung an die Inserenten nicht
übernehmen könnten.

Die Offerten sollen in einem besondern

Umschlag stecken, auf welchem nur die
betreffende Chiffre steht und die Briefmarke für
die WeiterSpedition lose aufgeklebt ist. Der
äussere Umschlag, mit der Adresse der
Expedition, ist ohne Nummer; es können Offerten
auf mehrere Inserate darin enthalten sein,
natürlich jede in besonderer, verschlossener
Enveloppe und mit Portobeilage für die

Weiterieitung. Keine Postkarten verwenden.

Die Expedition.


	

